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flus dem dnhatt:
Von der eigenen Frau

vergiftet
Betriebsvereinbarung

hat Rechtskraft
Körperliche Züchtigung - ein
Angriff auf Menschenwürde

Das amerikanische
„vereinte " Europa

Stampfer beweint die
Hohenzollemmonarchie

Preis 15 Pf

Der Separatsfaat ist keine Basis
für die Einheit Deutschlands !

Dean Acheson in Bonn — Die Hohen Kommissare werden AdenauerPariser Wünsche überbringen
Bonn . Der amerikanische AußenministerAcheson traf bei seinem Deutschlandbesucham Sonntag in Bonn ein . Er besuchte denPräsidenten der Bundesrepublik Dr . Heuß .Anschließend fand ein Empfang in Godes¬berg statt , den Dr. Adenauer zu Ehren desamerikanischen Außenministers veranstal¬tete und an dem die Bundesregierung, dieHohe Kommission, die Präsidenten vomBundestag und Bundesrat und die Frak¬tionsvorsitzenden der Parteien teilnahmen.Dean Acheson erklärte bei dieser Gele¬genheit, daß er außerordentlich befriedigtüber seinen Besuch in Bonn sei und kün¬digte an, so nebelhaft wie das Pariser

Schlußkommunique, für die „kommendeWoche weitgehende Fortschritte an.“ Nach¬drücklich bestritt ( !) der US-Außenminxsterdie Möglichkeit , daß die Vereinigten Staatendie Deutsche Demokratische Republik undihre provisorische Regierung anerkennenwerde. Man sieht daraus , von welcher Un¬sicherheit die Bonner Bundesregierung ge¬plagt ist , daß sie solche Versicherungenbraucht. Wenn Dean Acheson den Separat¬staat Westdeutschland als „eine starke Ba¬sis für eine deutsche Wiedervereinigung“darstellte , so spricht aber auch alles dage¬gen , daß dem so ist. Die amerikanische Po¬litik hat es .darauf abgesehen den Separat¬staat Westdeutschland in dem von ihr er¬strebten westeuropäischen Block einzuglie

dem ausländischen Kapital auf Kosten desdeutschen Volkes , und dann soll dies einePolitik zur Wiedervereinigung des durcheben diese Politik zerrissenen Deutschlandsein . Man mag bei den westlichen Alliiertenund bei ihren westdeutschen Beauftragtensagen , was man will : Das eine machen sieuns nicht weis und daran glauben sie selbernicht, daß die Kräfte , die in der Deutschen
Demokratischen Republik und ihrer provi¬sorischen Regierung wirksam sind auf demBoden kolonialer Vergewaltigung die Inte¬ressen Deutschlands preisgegeben werden.Bonn stellt unter keinerlei Voraussetzungeneine Grundlage für die Einheit Deutschlandsdar. Wenn aus Anlaß festlicher Empfängeüber Deutschlands Wiedervereinigung ge¬redet wird, dann nur , weil man weiß, wie
stark der Wille dazu im deutschen Volke
lebt . Man redet davon zur selben Zeit, wo
man alles tut , um wenn es nach eigenenKräften geht , die WiedervereinigungDeutsch¬
lands für alle Zeit zu verhindern . Ueber
eines sollte man sich im klaren sein: Das
schaffende Volk im Osten Deutschlands hat
keine Lust , auch noch von Dr. Adenauer an
das ausländische Kapital meistbietend an-
geboten zu werden, und es hat auch die
Kraft, nicht nur zu widerstehen, sondern
zusammen mit jedem ehrlichen Deutschen

((I

Wird’s bald!

Labours Absage an Dr . Schumacher
Antwort der Labour-Party auf SPD-Demontage-Memorandumdesavouiert Dr. Schumacher und stützt Dr . Adenauer

Hannover, (dpa) Auf der letzten Vor¬
standssitzung der britischen Labour-Partywurde das Demontage -Memorandum derSPD erörtert . In einem Telegramm an denSPD -Vorstand, das von Generalsekretär
Morgan Philipps unterzeichnet ist , heißt es:
„Der Vorstand stimmte überein, daß er dasdern. Adenauer verschachert für dieses Ziel im Westen kolonialer Versklavung Paroli zu Ende der Demontage in Deutschland begrü-die deutsche Industrie , verständigt sich mit bieten,

Bereitschaft der Sowjetunion
Wyschinski : Atomkontrolle nicht fremde

Beherrschung
New York. Der sowjetische Außenmi¬nister Wyschinski erklärte im zwe .ten poli-

Um Hitlers Ehrenrettung

ßen würde, sobald sich die alliierten Regie¬rungen mit den Maßnahmen zufrieden ge¬ben würden, die vorgenommen werden müs¬sen, um ihre Sicherheit zu garantieren , ein-

Dr. Schumacher bestimmen wird, das Ge¬
folge Dr. Adenauers zu zieren. Immerhinist es doch bezeichnend , daß die Labour-Par¬ty nicht ihm, sondern Adenauer in West¬deutschland zu Hilfe kommt . •

„Zusammengehen wichtig !"
„Neues Deutschland “

zur letzten Bundestagssitzung
Berlin. „Neues Deutschland“ ,tralorgan der SED, schreibt zu den Vorgän-

Befehlsempfang
nicht Außenpolitik

Der amerikanische Außenminister Dean
Acheson hat bei seinem Besuch in Bonn der
Bundesregierung wohl kaum das Ergebnis
der Pariser Konferenz mitgeteilt. Das wäre
zu viel an Ehre für eine Regierung, die kei¬
nerlei Souveränität besitzt. Die Vorgesetzte
Stelle für die Bonner Bundesregierung sind
und bleiben die Hohen Kommissare , und de¬
ren Aufgabe wird es sein, Dr. Adenauer zu
unterbreiten , was man von der Bundesrepu¬
blik in Erfüllung der Pariser Forderungen
will. Dies soll am morgigen Tage geschehen .
Anschließend wird Dr. Adenauer „geruhen“,
auch dem Bundestag ein paar Worte über
seine .Außenpolitik “ mitzuteilen.

Pressemeldungen besagen, daß es wenig
wahrscheinlich sei , daß der Kanzler des
Separatstaates am Dienstag die vor¬
gesehene Regierungserklärung, „ins einzelne
gehend“ , abgeben werde. Die Dunkelkam¬
merpolitik geht weiter, nicht zuletzt deshalb,
weil die Außenministerkonferenz in Paris
noch mehr Zugeständnisse haben will , als Dr.Adenauer schon machte. Es wird weiter ver¬
handelt . Der Verhandlungspartner der Bon¬
ner Separatregierung ist nicht Frankreich,England oder sonst ein Land, sondern ist
weiter die Hohe Kommission. Dr . Adenauers
„Außenpolitik“ ist damit allein schon ge¬kennzeichnet.

Die aufsehenerregende Mitteilung der
amerikanischen NachrichtenagenturINS über
eine Wiederaufrüstung Westdeutschlands soll
in einem zweiten angekündigten Kommu¬
nique der Pariser Außenministerkonferenz
bestätigt werden . Die Bestätigung erfolgt in
einer eigenartigen Form. Es wird nämlich
die Wiederaufrüstung bestritten , um dann
einzuräumen, daß die drei Hohen Kommis¬
sare ermächtigt seien, mit der Bonner Re-das Zen- gierung Verhandlungen über die Aufstellung

Bonn Wollt Ihr mit Hilfe einer „objekti- schließlich der Anerkennung der Sicherheits- gen in der letzten Bundestagssitzung: „Dieven “ Geschichtsschreibung eine Ehrenret - und Ruhrbehörde durch die deutsche Regie- ~
tung für Adolf Hitler durchführen ? rief Ab- ™ng.“ . .. . . . . . .geordneter Renner (KPD ) dem Sprecher der Mit anderen Worten ausged- vict hat diee n Labour Party bei Dr. Schumacherkeine an-•Nationalen Rechten, Dr. Richter, zu. Letzte- dere Empfeh iung als daß slch dleser }nstischen Ausschuß der UN, daß die Sowjet- rer erklärte am Donnerstag, einen Antrag Schlepptau der Bonner Bundesregierung be-uni rvn novoit ihre ilr *avV70 r* mtPTnatiAnQ - - _ _ . , - , _ _ * _ v •_ i_ _ ° .

union bereit sei , ihre Grenzen internationa¬len Inspektionsgruppen zu öffnen, die mit
der Kontrolle der Atomenergie-Herstellung
beauftragt werden. „Wir sind darauf vor¬bereitet, diese Art der Kontrolle anzuer¬kennen.“ Die Sowjetunion wendet sich aber
gegen den amerikanischen Vorschlag , daßein internationaler Atomkontrollausschuß
die Atomanlagen, der einzelnen Länder be¬
herrschen und leiten soll . Dies wäre eine
Beeinträchtigung der Souveränitätsrechte.

(Nach dpa)
Eine neue Zeitung in Hannover
Hannover. Unmittelbar nach dem Verbotder „Niedersächsischen Volksstimme“ durchden britischen Landeskommissar wegen dervon ihr verübten Kritik an den Demontagenerschien bereits am Samstag im Volksdruck¬

verlag Hannover eine neue Zeitung, von der
gesagt wird , daß sie der KPD nahe stehe. Die
neue Zeitung heißt „Die Wahrheit“ . In einemGeleitwort schreibt die Zeitung, daß der
Wunsch zur Herausgabe eines Blattes schon
lange bestanden habe, aber erst nach Auf¬
hebung des Lizenzzwanges verwirklicht wer¬den konnte . Die beschleunigte Herausgabesei in der Hoffnung begründet, „bei einemverwaisten Leserstamm freundliche Auf¬nahme zu finden.

auf Rückgabe der deutschen Archive, be¬
gründend, daß ohne sie eine „deutsche“ Ge¬
schichte nicht geschrieben werden könne.
Erinnert sei in diesem Zusammenhang da¬
ran, daß Dr . Richter vor einigen Monaten
als Lehrer entlassen wurde , weil er seinen
Schülerinnen die Geschichte des letzten
Krieges im Sinne einer Ehrenrettung Hitlers
erklärte.

gebe. Dr. Adenauer gibt die verlangten
„Sicherheitsgarantien“ und stimmt vorbe¬haltlos der Mitarbeit in der Ruhrbehörde zu ,wie es der Vorstand der Labour-Party ver¬
langt Dr. Schumacher ist bisher als Kritikerdieser Politik Adenauers aufgetreten undseine Wörte konnten nicht stark genug sein,den Schaden für das deutsche Volk , der da¬
raus entstehe, zu geißeln . Wir glauben zwarnicht, daß der Bescheid der Labour-Führung

Tatsachen zeigen schlagartig, wie wichtigdas Zusammengehen der beiden Arbeiter¬
parteien ist und welche positiven Ergebnissesich erzielen lassen Es gab in Bonn zwischender SPD und KPD eine schriftliche Verein¬
barung über das gemeinsame Vorgehen , dievon Schumacher und Renner unterschriebenwurde . Die sozialdemokratische Presse habedieses Zusammengehen verschwiegen . DasVerhalten Dr. Schumachers gäbe aber Ge¬wißheit daß sich der Gedanke des einheit¬lichenDeutschlandsimmer mehr Bahn brecheund daß sich die Notwendigkeit einer ein¬
heitlichen und geschlossenen Arbeiterbewe¬
gung auch in der westdeutschenArbeiter¬schaft „mit Macht durchsetze“.

Niederschmetternde Wirkung auf bürgerlich -sozialdemokratische Mehrheit
Schwindel mit Kriegsgefangenenzahlen zusammengebrochen

Bonn (SID) Nach amtlichen Erhebungen, vilintemierten liegen keine nachprüfbarendurchgeführt vom Statistischen Amt des Zahlen vor. Der Regierungssprecher wiesVereinigten Wirtschaftsgebietes in Wiesba - an Hand amtlicher Unterlagen nach , daß 28den, befinden sich in der Sowjetunion noch v. H. der zurückgekehrten Kriegsgefangenen365 000 Kriegsgefangene. Dies erklärte der bei ihrer Einziehung zum Militär aus ihrerVertreter des Bundesarbeitsministers heute Berufsausbildung herausgerissen wordenin einer kombinierten Sitzung der Bundes- waren. Diese Erklärung des amtlichen Spre-
tagsausschüsse für Sozialpolitik und für
Kriegsopfer- und Kriegsgefangenenfragen.Aus anderen Ländern sind bisher 135 000
Kriegsgefangene nicht zurüdegekehrtAußerdem befinden sich dort noch 63 000
ehemalige Kriegsgefangene in zivilen Ar¬
beitsverhältnissen. Ueber die Zahl der Zi-

chers wirkte auf die bürgerlich-sozialdemo¬
kratische Mehrheit des Ausschusses gerade¬zu niederschmetternd. Ein Sprecher der SPD
glaubte die Richtigkeit der Zahlen anzwei¬feln zu müssen. Abg. Renner (KPD ) antwor¬tete ihm darauf , die hier bekanntgegebenenamtlichen Zahlen widersprechen wohl voll¬
kommen ihrem parteipolitischen Agitations¬bedürfnis.

Neuer Heimkehrertransport
Ein neuer Heimkehrer¬

dürftigkeit , zu zahlen, wurde von den ande¬
ren Ausschußmitgliedern nicht ange¬nommen.

Kaiser fällt Dr. Schumacher
in den Rücken

Berlin. Der Bremer Senatspräsident Wil-

einer Polizei- und Sicherheitstruppe in der
Bundesrepublik , aufzunehmen. Alles hat
einen Anfang, und dies ist der Beginn der
Wiederaufrüstung Westdeutschlands.

Dr. Schumacher setzt seine scharfen An¬
griffe gegen die Politik Dr. Adenauers fort.Er erkennt richtig, daß ein Staat mit frem¬der AufysnpoHtik die Spaltung Deutschlands
verewige. Warum er diese nur „französisch “
oder gar nur „vatikanisch“ nennt, ist aberbereits eine unglaubliche Inkosequenz, denn
Dr . Schumacher weiß sehr gut, daß es eineamerikanische Außenpolitik ist, die in West¬
deutschland wie in Westeuropa versuchtwird, zu verwirklichen.

Dr. Schumacher findet unseren Beifall,wenn er die Politik Adenauers als autoritärund antidemokratisch bezeichnet . Er wirdunsere Unterstützung haben im Kampfe fürdie „Achtung und Rechte des Parlaments“.Nichts haben wir einzuwenden, wenn er das,was sich augenblicklich zwischen Adenauerund der französischen Regierung abspielt,nicht als Versöhnung zweier Völker, sondernals Gefeilsch um die Verdienstquote derwestdeutschen und der nordfranzösischenEisen- und Stahlindustrie bezeichnet . Er hatnur zu recht, wenn er feststellt, Adenauerwolle lediglich die französischen Bajonettevor die Zollschranke an der Ruhr bekommen ,aus Angst vor einer Sozialisierung. Aber,heim Kaisen (SPD) sprach auf einer Funk- , aus Wel<h anderem Grunde wurde der Se-tionarkonferenz der Berliner SPD . Er meinte,man solle Bundeskanzler Adenauer die

Der Bürokratismus übertrumpft sich Nach den USA auch Persien
Penzberg In einem Brief an die Stadtver- Teheran. Wegen Verbreitung der marxi-

waltung Penzberg mahnte ein Referat des stischen Ideologie wurde am Donnerstag der
bayerischen Innenministeriums einen noch Zeitungsverleger Taghi Emani aus Teheran
ausstehenden Betrag von 0,10 DM an. Das verhaftet . Seine Zeitung wurde verboten.

Frankfurt / Oder.
transport mit 876
Kriegsgefangenen traf in der Nacht zumSonnabend aus der Sowjetunion in Frank¬
furt/Oder ein. Die Heimkehrer sollen imLaufe des Sonntags in ihre Heimatorte ent¬lassen werden.

paratstaat geschaffen , zu welch anderemZwecke betreibt Amerika die Politik der
EinbeziehungWestdeutschlandsin dieEuropa-Union mit dem letzten Ziel der Eingliede¬rung in den Atlantikpakt ? Diese Fragen zubeantworten , scheut sich Dr. Schumacher ,Wilhelm Kaisen fällt mit dieser Aeußerung denn er fürchtet die Konsequenz, zu der erDr. Schumacher in den Rücken . Das Pro- kommen müßte, nämlich, daß der Kampfblem bei der ganzen Geschichte ist ja nicht um die Einheit Deutschlands und eine sozialedaß etwa die deutsch-französische Verstän- Zielsetzung dabei nur in der provisorischen

che:

Chance geben, ernsthaft mit den Franzosenin ein Gespräch zu kommen, anstatt überihn herzufallen, weil er es getan habe. Einermüsse es ja schließlich anfangen.

Porto des Briefes betrug 0,22 DM.
Britischer staatlicher Gesundheitsdienst fin¬

det „Freunde“
London Die britische Regierung will ver¬hindern, daß Besucher aus Uebersee nachGroßbritannien kommen, nur um sich vomstaatlichen Gesundheitsdienst kostenlosBrillen, Perücken oder künstliche Gebisseverschreiben zu lassen,

antrag der britischen Regierung zum staat¬
lichen Gesundheitsgesetz sollen die Kostenfür derartige Dinge in Zukunft von Perso¬nen, die nicht ständig in Großbritannienwohnen, selbst getragen werden.

Nichts ohne Bedürftigkeits -
prüfung

Ein Militärgericht verurteilte zwei andere
Journalisten zu Gefängnisstrafen von einem
und drei Jahren . Die Urteilsbegründung
wurde nicht bekannt.

Herzanfall der Verteidigerin Kochs Bonn Im Ausschuß für Kriegsbeschädig-
Hamburg Die Verteidigerin Heitmann und Kriegsgefangenenfragen wurde

Asher des ehemaligen Gauleiters Erich einhei£ * e ^ gelung der Heimkehrer-
Koch von Ostpreußen hat einen Herzanfall

ehemaligen * deutschen di§ung bestritten wird, sondern einmal ist Regierung der Deutschen Demokratischenes die Frage, wer verständigt sich in Deutsch - Republik einen Anwalt hat . „Kampf gegenland und Frankreich miteinander? Die Mo- Dr. Adenauer !“ Vollkommen richtig, abernopolherren, die Kapitalbesitzer, die Profit- sieht Dr. Schumacher nicht, daß man denjäger . Und zum andern ist es die Frage des Kampf gegen jene Politik insgesamt führenPreises , den wir für die Verständigung be- muß , die Dr. Adenauer trägt , möglich macht ,zahlen sollen, die eben Dr. Adenauer im In- und die ihm sowohl die Dunkelkammerpraxisteresse der deutschen schwerindustriellen als auch den Schacher mit deutschen Inter-Kreise betreibt . essen erlaubt ? ii -

Berliner Resieruns kann frei regieren
Berlin, (dpa) Die provisorische Deutsche liner Regierung. Die Aufgabe der sowie-Demokratische Regierung könne ihre Tätig- tischen Kontrollkommission liege lediglichIrait mir fliHinri dnti •_ _ Jli : _ . _ _ ° 3

Audi der Hergott ist launisch
Krefeld Ein Willicner Bauer, der in Kre¬feld sein Fahrrad unbewacht hatte stehenlassen , nahm sich vor, fünf DM zu Wohltä -• : üceitszwecken zu opfern, wenn er seinFahrrad noch vorfände. Das Fahrrad war

Nach einem Zusatz- bekommen . Bei einer Frau ist dies durch- j ir* Grund der Verfassung in völliger in der Kontrolle der Durchführung dieser
Nach einem Zusatz

aus ^ venn die Entlassungsgeld von 50 DM und im Falle der Freiheit ausuben soweit sie nicht den "verübter Grausamkeiten im Osten, der aJ£f * n Ueberbruckungsgeld Potsdamer Beschlüssen und den gemein -Wirkungsstätte des ehemaligen Gauleiters Vorschlag des Sprechers Samen Beschlüssen der vier Mächte überund Beauftragten für die Ukraine wieder der KPD -Fraktion, Renner, das Ueberbruk- •Deutschland zuwiderlaufe, erklärte Armee-lebendig werden, wie dies im Ausliefe- kungsgeld generell, ohne Prüfung der Be- general Tschujkowden Mitgliedern der Ber-rungsverfahren geschieht.
Ein Tarzan gesucht

Tokio „Ein Tarzan gesucht“ , schrieben
die verängstigten Bauern in einem Dorf der
japanischen Insel Kiu Tschiu an die Häuser¬wände. Der Tarzan soll sie von einem Rie¬
senaffen befreien, der die Gegend unsicher

Neue Lasten für das Volk
Gewerkschaften protestieren gegen Erhöhung der Eisenbahntarife

Düsseldorf , (dpa) In einem Schreiben andie Bundesminister für Verkehr und Arbeitnoch da. Auf dem Wege nach Hause kam er macht. Dieses Ungetüm hat bereits 12 Per- Protestierte der Deutsche Gewerkschafts.AM ATMA4* X̂ i «*AAA TtamKa ! ■,mJ am -V j : — - . AM . . . - _ _ . . nim/1 IfAftAM AIMA J . TN •

alliierten Beschlüsse.
„Die Sowjetregierung geht davon aus“,erklärt Tschujkow, „daß die auswärtigen

Beziehungen der Deutschen Demokratischen
Republik und der Außenhandel in den Zu¬
ständigkeitsbereich der deutschen Behördenfallen“ . Auch die Verwaltungsfunktionenin Berlin wurden an deutsche Organe über¬tragen . Tschujkow betonte, die Sowjetre¬gierung werde auch künftig zur Wieder¬weitere Belastung“

, so heißt es wörtlich in herstellung der Einheit Deutschlands unddem Protestschreiben, „kann derartige Span - zum Zustandekommen eines Friedensver-an einer Kirche vorbei und opferte die ver¬
sprochenen fünf DM. Als er die Kirche ver¬ließ . war das Fahrrad gestohlen .

Manstein „militärischer Revolutionär“
So bezeichnete General Busse als Entla¬

stungszeuge von Manstein, weil er dreimalHitler die Befehlsniederlegung angebotenhabe- Vielleicht tritt noch ein Zeuge auf.der ihn sogar deshalb als „revolutionärenHelden “ feiert.

sonen verletzt und entzog sich bisher allen
Nachstellungen .

Der Mutige erschrickt nach der Tat
Tournai Ein Ladenbesitzer in Toumai,der in seinem Lebensmittelgeschäft von zweiRäubern bedroht wurde» vertrieb die Ein¬

dringlinge mit Schüssen aus seinem Gewehr,das er u >üer dem Ladentisch liegen hatte .Denn fiel er in Ohnmacht. Das Knallen sei¬nes Gewehres habe ihn so erschreckt.

bund gegen eine Erhöhung der Preise fürArbeiterwochenkarten, für die sich der Bei¬rat der Hauptverwaltung der Bundesbahnen
ausgesprochen hatte . In der dpa-Meldung

nungen und Komplikationen auslösen , derenAuswirkungen sich nicht übersehen lassen.“Die Hauptverwaltung der Bundesbahnhatte gleichzeitig bei dem Bunaesverkehrs-ministerium beantragt, einen sogenannten

träges mit Deutschland beitragen.
Ministerpräsident Otto Grotewohl dankte

Armeegeneral Tschujkow für seine Er¬klärung . Die Äußerungen ließen keinenZweifel daran , daß die Regierung derwird nichts darüber gesagt, daß beabsichtigt Krisenzuschlag auf die Eisenbahngütertarife Sowjetunion sich bei ihren Kontroliauf-” " ' zu schlagen . Dür Deutsche Industrie- und gahen von einem Geist der GroßzügigkeitHandelstag sowie die industriellen Wirt- leiten lassen werde . „Das Ausmaß der Frei¬schaftsverbände wiesen darauf hin , daß jede heit der Betätigung, das uns die Regierungauch nur vorübergehende Tariferhöhung der Sowjetunion durch diese Erklärung ge-weitere Preiserhöhungen mit sich bringen währt , erfüllt uns mit Befriedigung undmuß. Freude“.

ist, die weit übersetzte Hauptverwaltung inder Spize zu reduzieren.Der Deutsche Gewerkschaftsbunderklärtin seinem Schreiben , daß es nicht angehe,immer wieder alles auf die Schultern derarbeitenden Bevölkerung abzuwälzen . „Jede
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Diktat des Dollars bringen soll, und den
festeren Einbau des westdeutschen Pup- „ _per.siaates in dieses System . Die europäi- für Steuern ausgeben , um diese Summe auf-
schen Länder, die sich in amerikanische Namen Wähler frage
Abhängigkeit begeben haben , sollen zueinem einzigen großen Freihandels-Terri¬
torium „vereinigt “ werden , zu einem riesi¬
gen , jeden Schutzes beraubten Markt für
amerikanische Waren und amerikanisches
Kapital . _Dieser Plan ist nicht neu. Die gesamteamerikanische Politik ist seit Beginn des
Marshallplanes darauf zugeschnitten ge¬wesen , dieses Ziel zu erreichen. Und wenn

Das amerikanische Volk fragt : „Was geschieht mit unserem Geld ?“
Kongreß-Abgeordnetererhebt schwere Vorwürfe gegen die Deutschland -Politik der USA

Washigton (Rdfk) „Unser neues Gesetz tor der Vereinigten Stahlwerke zu nennen . Wer ist Heuß?über die Marshallplanhilfe sieht 6 Milliar- Wird unser Geld dazu verwendet , Leute fett Unser Außenministerium hat die Wahlenden Dollar für Anleihen vor. Davon ist fast zu machen, deren Geschäftstüchtigkeit ihren jn Westdeutschland als einen Sieg der De¬
mokratie begrüßt. Der Präsident der west¬
deutschen Republik ist Professor Theodor
Heuß. Wer aber ist dieser Professor Heuß?
Das Außenministerium hat zugegeben , daß,

ieh: Was geschieht mit unserem Geld? Wird mlt Werner P . Neumann, Ronald Clark und ^ berichtete, Professor Heuß im deutschen• . .
& Reichstag für

'
das Ermächtige « **, das

Das amerikanisch
„vereinte Europa “

Die amerikanische Politik hat sich in er¬
ster Linie zwei Ziele in Europa gesetzt : eine
„Vereinheitlichung “ der europäischen Mar¬
shallplan -Länder, die sie wirtschaftlich , . .. . . . , . . . . . ... • . . . , . „und politisch noch unmittelbarer unter das Milliarde Dollar für Westdeutschland Höhepunkt erreichte, als sie Seife- bestimmt. Der amerikanische Arbeiter muß menschlichem Fett herstellten ?

aus
durchschnittlich zwei Monatslöhne im Jahre Auslandskontrolle der Ruhrindustrie

Diese Männer kontrollieren gemeinsam

man sie rückschauend betrachtet, so läßt
sich sehr leicht feststellen , daß sie Schritt
um Schritt eine Forderung nach der andern
aus dem vom amerikanischen Kongreß im
April 1948 verabschiedeten Gesetz reali-

es im Interesse des amerikanischen Volkes
verwendet ? Wird es verwendet , um diewirtschaftliche Lage des deutschen Volkeszu verbessern? Dient es dem Interesse des
Friedens und der wirtschaftlichen Stabili¬tät?“

So fragte Vito Marcantonio , der
Vorsitzende der amerikanischen Labour-
Party bei der Begründung seiner Eingabe,in der er eine Untersuchung der Deutsch¬
landpolitik des USA-Auienministeriums
fordert.

„Sehen wir uns an“
, so sagte Marcantonio,„wer an der Spitze der westdeutschen Wirt-

M. Dilles von der Inland Steel Corporation,
die wichtigste deutsche Kohlen- und Stahl¬
industrie an der Ruhr. Niemand kann sich
darüber wundern , daß diese Herren die
ihren Arbeitern in unserem Land die Min¬
destforderungen verweigern , nicht die In¬
teressen der deutschen Arbeiter wahr¬
nehmen.

Hitler diktatorische Macht über das deutsche
Volk gegeben hat, gestimmt hatte . Ist ein
solcher Mann unser Vorbild eines Kampfes
für die Demokratie?

Zweck unserer Besetzung Deutschlands
war es , die Entwicklung dieses Landes zu
einer demokratischen Nation zu sichern. Ist

Die „Mainzer Allgemeine Zeitung“ wirft es nicht ein klägliches Zeugnis dafür, in wel -
ein Licht auf die Ausgaben der USA-Regie-
rung in Deutschland. Sie schreibt, es sei
wohl möglich, daß .diese Berichte den angel¬sächsischen Mächten nicht Zusagen, die viel¬
leicht sagen werden , man solle den Russen

eher Weise wir anderen Ländern „Demo¬
kratie “ beibringen , wenn dem deutsichen ,
Volk zwei Grundrechte einer unabhängigen
Nation versagt werden , nämlich das Recht,frei über seine Verfassung zu entscheidensiert , das die einzige verläßliche Grundlage schaft steht . Unter den deutschen Vertre- nicht derartiges Propagandamaterial geben , und das Recht, seine Außenpolitik selbst zudes Marshallplanes ist (Economic Coopera- ^er

.
n des Ruhrkontroll-Ausschusses sind Früher oder später würden aber die Russen bestimmen?tion Act of 1948) . Männer wie Hermann L Abs , der frühere ohnehin wissen , daß auf deutschen Trupperi-Von Krise zu Krise baKon es die ameri- Rektor der

_ Deutschen Bank . Er war ver- Übungsplätzen große militärische Formatio-känischen Politiker verstanden , den Mar- ?ntw°rtuch die wirtschaftliche Ausbeu- nen aufgebildet werden . Wird das Geld ame-shallplan -Ländern jene Maßnahmen abzu- “-lng der Lander. Da ist rikanischer Steuerzahler dazu benutzt , einefordern, die sie in immer größere Abhän¬
gigkeit bringen mußten . Nunmehr, da essich nicht mehr um Teilkrisen , sondern umdie Gesamtkrise des Marshallplanes han¬
delt , wird die Schraube schärfer angesetzt.Man glaubt jetzt aufs Ganze gehen zukönnen.

Dr. Heinrich Dinkelbach , der frühere Direk- neue SS aufzubauen?

Detiiehsvereinbarung hat Rechtskraft
Landesarbeitsgericht in Frankfurt muß Rechte der Betriebsräte anerkennen

Daher die ultimativen Forderungen Hoff¬
mans auf der Pariser Konferenz der Mar¬
shallplan -Länder. Man hat versucht, Hoff¬
mans Worte nachträglich abzuschwächen.Aber die „New York Herald Tribüne“ hat ba^ ng erföigenTuT Verhandlung

*
.
'
Tlstetzteden Hern der Sache getroffen , als sie Instanz stellte das Landesarbeitsgericht inschrieb: Frankfurt fest :

,Der vorsichtigen Sprache der Diplo- Betriebsvereinbarungen , die ein Mitbestim-matie entkleidet , bedeutet Mr. Paul mungsrecht des Betriebsrates bei Kündigun-Hoffmans Ratschlag an die OEEC ein Ul- gen in der Weise festlegen , daß die Kündi-timatum an die Marshallplan-Länder, gung von der Zustimmung des Betriebsratesentweder ihre Wirtschaften zu ver- abhängig ist , sind zulässig und haben für je-

Frankfurt a . M. (Eig . Ber .) In einem kürz- ein Mitbestimmungsredit bei Entlassungenlieh durchgeführten Arbeitsrechtsstreit stand in der Weise eingeräumt werden , daß diedie Frage der Rechtswirksamkeit der Entlas- Kündigungen von dessen Zustimmung ab-sungen , die ohne Zustimmung des Betriebs- hängen.rates im Widerspruch zur Betriebsverein¬

schmelzen , oder sich dem Verlust der
wirksamen amerikanischen Hilfe gegen¬über zu sehen .“
Warum will die • amerikanische Politik

dieses „vereinte Europa“ ? Um der Wirt¬
schaft dieser Länder auf die Beine zu hel -

Arbeitsvertrag Normativ-

Die ersten Gesetzentwürfe
beraten _Bonn Zu Beginn seiner letzten Sitzung

behandelte der Bundestag in erster Lesung
einen Gesetzentwurf zur Verkündung von
Rechtsverordnungen und einen solchen über
die Ausdehnung der in Darmstadt und in
Berlin erfolgten Patent-Gebrauchsmuster
und Warenzeichenanmeldung auf die fran¬
zösische Zone. Beide Gesetzentwürfe wur¬
den von Justizminister Dr. Dehler begründetund nach kurzer Debatte den zuständigenAusschüssen überwiesen.

den einzelnen
Wirkung.

Ebenso wie die Partei des einzelnen Ar¬
beitsvertrages vertraglich die Bedingungenfestsetzen könne , unter denen eine Kündi-

_ _ gung allein zulässig sein soll , ebenso kannfen und eine nützlichere Anwendung der durch Betriebsvereinbarung dem BetriebsratMarshall-Dollars zu erzielen? Natürlich

dustriellen im Hinblick auf „business “ Das hauswirtschaftliche Ausbildungsjahrnicht so naiv , als daß sie annehmen wur¬
den, die Vereinigung von einem Dutzend
bankerotter Länder werde ein zahlungs¬
kräftiges „Europa“ ergeben . Sie sind nicht Die Auswirkungen des Marshallplans , daskindlich genug , um zu glauben, daß nach Ruhrstatut, die Demontagen und die JEIA-der Addierung von einem Dutzend Zah- Politik bringen Westdeutschland ein Heerlungs - und Dollar-Defiziten ein finanziell von Arbeitslosen . Zu ihnen zählen praktisch ses hauswirtschaftliche Anlernjahr? Es istsaniertes ,Europa “ und nach der Summie- auch die hunderttausende schulentlassener kein freiwilliges , weil eine bestehende Not¬rung der aufs schärfste konkurrierenden Jungen und Mädels , denen dank dieser Poli - läge die schulentlassenen Mädels zwingt , die-tik keine Lehrstellen zur Verfügung stehen.Dieselben Leute , die für die volksfeindliche

Politik in Westdeutschland verantwortlich
sind, suchen nun nach Auswegen aus dieser
katastrophalen Lage . Sie wollen ein neuntes

Ich beschuldige die Regierung“
„Ich beschuldige die amerikanische Regie¬

rung“
, so sagte Marcantonio abschließend,

„den Abschluß eines Friedensvertrages und
den Abzug der Besatzungstruppen absicht¬
lich verzögert zu haben , um den kalten Krieg
zu verlängern . Ein Friedensvertrag mit
Deutschland würde eine Verständigung un¬
serer Regierung mit der Sowjetunion über
Deutschland bedeuten. Die Antwort auf
diese Fragen ist lebenswichtig für das ame¬
rikanische Volk . Die Antwort auf diese Fra¬
gen betrifft nicht nur den wirtschaftlichen
Wohlstand des amerikanischen Volkes , son¬
dern auch die brennende Frage , ob ameri¬
kanische Männer noch einmal auf dem
Schlachtfeld sterben müssen .“

Bundespressechef ernannt
Bonn (SID) Als Bundespressechef stellte

sich der Chefredakteur des französisch lizen¬
sierten „Kurier“ in Berlin , Herr Bourdi ; vor
Er wird sein Amt am 1 . Dezember offiziell
antreten . Der „Kurier“ stach bisher durch
zwei Eigenschaften besonders hervor . Auf
der einen Seite treibt er eine betont frank-
reich-freundliche Politik , und auf der ande-

blätter gegen die Ostzone und die Sowjet¬
union . Dr. Böx , der bisher das Amt des
Bundespressechefs kommissarisch verwal¬
tete , wird stellvertretender Bundespresse¬
chef.

Randbemerkungen
„Prokonseln “ einst und jetzt

Die Bestellung Marschall Rokossowskis als
Verteidigungsminister in Polen hat die Pressein Westdeutschland in helle Aufregung versetzt .Es ist aus mit Polen , so lautet das Leitmotiv der
Pressekommentare . Polen wind als eine . .Pro¬vinz“ der Sowjetunion hingestellt und Mar¬
schall Rokossowski ist der Prokonsul , der
Polen selbstherrlich verwaltet , wie einst die
Prokonsuln im alten römischen Imperium die
Provinzen in Asien, Afrika , Spanien usw.
regierten . Die deutsche „Antikomintern -Presse“
sollte erst einmal abwarten , denn die polnische
Regierung wird schon ihre triftigen Gründe zuihrer getroffenen Maßnahme haben . Wer im
Glashaus sitzt , soll bekanntlich nicht mit Stei¬
nen werfen . Wenn schon von „Prokonsuln “ ge¬
sprochen wird , so darf die deutsche Presse vor
allen Dingen nicht die Prokonsuln vom Typeines Koch . Frank , Heydrich, Terboven , For-

• ster , Ku.be usw . vergessen , deren prokonsulare
Tätigkeit in Polen . Weißrußland , der Ukraine,Norwegen , Belgien. Holland , Frankreich usw.mit blutigen Lettern in der Chronik dieser Län¬
der verzeichnet ist . Und wenn gerade in die¬
sen Tagen , da allen Ernstes die Wiedererrich¬
tung einer deutschen Wehrmacht unter ameri¬
kanischem Oberbefehl erörtert wird , die ten¬
denziöse Erfindung eines russischen Ober¬
befehls über die polnische Armee aufgeregt
kommentiert wird , so brauchen die besorgten
Kommentatoren nicht so weit zurückzuschwei¬
fen in ihren geschichtlichen Erinnerungen .
Wenn im September 1939 die polnische Armee
als Verbündeter der Sowjetunion oder gar unter
russischem Oberbefehl gestanden hätte , dann
wäre Hitlers Amoklauf entweder ganz verhin¬
dert oder rasch erledigt worden . Welch unend¬
liches Leid wäre damit dem polnischen Volk,ebenso dem deutschen Volk und der ganzenWelt erspart worden . Ist diese Tatsache nicht
ein viel plausiblerer Grund für die Ernennung
Rokossowkis? Manchmal sollen die Menschen
nämlich wirklich aus der Vergangenheit und aus
der Geschichte lernen . In Deutschland aber
wohl nie !

Außenminister Adenauer
Der Westbundeskanzler Adenauer hat zwar

ein volles Dutzend Ministerkollegen , aber von.
deren Fähigkeiten scheint er nicht viel zu hal¬
ten und so macht er lieber alles selbst — im
Zeichen der Demokratie , in der alle Gewalt
vom Volke ausgeht . Regierungssitz und De¬
montage-Ablöse waren nur die letzten einer
Reihe von Fragen , die der Herr Bundeskanzler

Exportinteressen dieser Länder ein von
allen Exportsorgen befreites .Europa“ ent¬
stehen könnte .

Das amerikanische Finanzkapital ■■weiß
nur zu gut , daß diese Patentmedizin die

Gründe für unsere ablehnende Stellung
bereit erklärt haben , die erste Stufe zum
weiblichen Arbeitsdienst mitzugehen .

Warum sind wir Kommunisten gegen die¬

sen Ausweg zu gehen . Die in der Pfalz her¬
ausgegebenen „ Richtlinien“ sagen sehr ein¬
deutig , daß es sich darum dreht, die „ein¬
facheren Arbeiten“ zu erlernen . Wer aber
„einfachere“ Arbeiten macht, steht immer "aufKrankheit der westeuropäischen Länder Schuljahr eingeführt wissen , um die Lösung der untersten Stufe der Lohnempfänger , die derung der Jugendverbände heißt : Schaffung. _ _ _ . “ . . . <1an MAMIVAM T akoUnManiiAVIamfl Jnn «YllT Titan 1rfßM Dran n 1ffön TUT* aina A r _ t . , 1 ■ M, > 1 Al .nicht heilen wird . Ihm ist es auch nicht um

diese Krankheit zu tun . Das eigene Hemd
ist ihm näher als des Konkurrenten Rode .
Westeuropa soll wirtschaftlich „vereint “'
werden , der Handel soll „liberalisiert “ und
die Währungen sollen frei umwechselbar
gemacht werden , damit die amerikanischen
Kapitalisten mehr Waren und Kapital nach
Europa exportieren können . Das „ver¬
einte “ Europa soll insbesondere auch den
letzten Rest an selbständiger Handelspoli¬tik zerstören , den sich die Marshallplan-
Länder noch bewahrt haben, und es soll
die von diesen Ländern beherrschten Kolo¬
nien und abhängigen Gebiete unmittelbar
unter amerikanische Kontrolle bringen.

des ganzen Lehrlingsproblems auf das mit wenigen Pfennigen für eine schwere Ar-nächste Jahr verschieben zu können . Sie beit abgefunden Werdernwerden diese Lösung nicht finden, weil ihre Lange Erfahrungen zeigen , daß die Haus-
Kolonialisierungspolitik ihnen diese Schwie- frauen nicht nur die leichteren und einfache-
rigkeiten bringen muß. Im kommenden Jahr ren , sondern alle im Haushalt notwendigen ,wird die Lage vielmehr so sein , daß für die durchaus nicht immer leichten Arbeiten aufSchulentlassenen dieses und des nächsten die Haushaltshilfe abwälzen . Junge , unent -Jahres keine Lehrstellen zur Verfügung wickelte Mädchen sollen also künftig zustehen . außerordentlich niedrigen Löhnen (10.— DMImmer wieder wird die Forderung erho- monatlich im ersten Halbjahr, 15.— DM mo-ben, die Jungen im „freiwilligen Arbeits- natlich im zweiten Halbjahr und je 5 .— DMdienst “ oder im „freiwilligen Landhilfs- mehr, wenn es sich um Mädchen von mehrdienst“ unterzubringen . Für die Mädels wird als 16 Jahren handelt ) die Arbeit - im Haus-

ren Seite gilt er als eines der übelsten Hetz- höchstselbst und ohne das Kabinett oder seine
Koalitions-Mitläufer zu bemühen , erledigt hat.
Beim Besuch des amerikanischen Außenmini¬
sters Acheson wird mm Dr . Adenauer in einer
neuen Livree glänzen. Der Kanzler wird den
Außenminister Acheson in Bonn am Bahnhof
begrüßen . Das war ja früher nicht die Ge¬
pflogenheit deutscher Bundes- oder Reichskanz¬ler , aber wenn man nicht alles selber macht . . .Und so lesen wir nun voll Staunen und Bewun¬
derung die Meldung aus Bonn: „Aus Regie¬
rungskreisen verlautet , daß der Kanzler hier
die Funktionen wahrnimmt , die sonst , der
Außenminister einer Nation ausübe“. Was für
ein vielseitiger Funktionär ist doch der Herr
Bundeskanzler ! Er macht sogar in Außenpoll-.- ,tik — auch mit Genehmigung der Hohen Kom¬
mission?

Das kommt davon!
Der „Kontrollausschuß des Hauptausgleich¬amtes für den Lastenausgleich“ , ein respekt¬

gebietender Titel einer Sofort-Behörde , will die
Bundesregierung darum bitten , Maßnahmen

gibt es bereits 53 000 arbeitslose Hausgehil¬finnen ) . An ihre Stelle sollen die schulentlas¬
senen Mädels nachrücken. Nutzen aus diesem
Haushaltsjahr haben also nur die Hausfrau¬
en , nicht aber die jungen Töchter der Ar¬beiter .

Die Interessen unserer schulentlassenenMädels erfordern, daß ihnen Lehrstellen ge¬schaffen werden , um so entsprechend ihren
Leistungen und Interessen für qualifizierteArbeiten herangebildet zu werden . Die For-

von Lehrwerkstätten durch Staat und Ge¬
meinde !

In Haushaltungen sollen nur die Mädchen gegen die „augenscheinlich von gewissen Kret
beschäftigt werden , die aus innerer Neigungin diesen Beruf gehen wollen . Die Aufgabender Gewerkschaften heißen in diesen Fäl¬
len : Arbeitsverträge auf gewerkschaftlicherBasis , Sicherung der Bezahlung auf Grund
der örtlichen Tarife und Kontrolle der Ar¬
beitsplätze in Haushaltungen durch den Ju¬
gendausschuß der Kreis- und Ortsausschüsse
der Gewerkschaften.

Das Argument vieler Hausfrauen und derein ebenso „freiwilliges “ Haushaltslehrjahr halt leisten , die bisher die Hausfrau selbergefordert. besorgt hat oder die einer Hausangestellten Hausfrauenverbände , daß es für jedes Mäd-Es ist nicht uninteressant zu wissen , daß übertragen waren . Die Hausangestellten ha- eben notwendig sei , erkennen wir insofern an,die eifrigsten Verfechter dieses Haushalts- ben bekanntlich außerordentlich niedrige als wir sagen : eine gewisse Ausbildung in der

sen mit Systematik betriebene Antragstellung
auf Stundung der Soforthilfe-Abgabe“ zu er¬
greifen , Man schätzt , daß infolge des unge¬
heuerlichen Umfangs der Stundungsanträge an- ^statt der veranschlagten und benötigten 2 .8 Mil¬
liarden DM nur 1,5 Milliarden DM eingehen
werden . Die Verwirklichung der Soforthilfe
wäre dadurch nach mehr als einjährigem War¬
ten der Hilfsbedürftigen abermals in Frage
gestellt . Man hat in Bonn den Eindruck, daß
bei den Steuerzahlern „eine Art passiven
Widerstands sich bemerkbar mache“ . Die klu¬
gen Herren in Bonn merken aber auch alles —
wenn es zu spät ist. Hätten sie sich nicht denken
können , daß sie nur mit der Stundungsmög-

B
Natürlich würde eine soldte ,Vereint- ^ ^ 1^ - abeTfcxh = höhere

^
dteL ^ Sauswirtsd ^ ft isolltato 7Än derfhrer TrirtsSuX ^ ProMeSTlöre ^ Das de^ schland sind- Sie wollen mit aller Ge- linge Die wirtschaftliche Lage zwingt viele Jungen und Mädel einbezogen werden . Nein BdStaSÄwartet sie ja

FroWeme ‘osen- Uas walt erreichen, daß ihre Vertreterinnen Sitz kleinbürgerlichen Haushaltungen , diese aber sagen wir , wenn die Notlage junger denn auch eine Steuerermäßigung. Wenn nurKiagncne öcnenem der sogenannten Bene- und stimme bei den Landesarbeitsämtern Hausangestellten zu entlassen , weil sie finan- Menschen zur Ausbeutung als billige Arbeits- der Lohnsteuerabzugbeim Arbeiter auf Heller
lux -Union , die selbst nach Berichten des
gewiß wohlwollenden „Le Monde“ von Ge¬
gensätzen zerfressen wird , und die nun¬mehr ihre Juli 1950 vorgesehene „VolleUnion“ noch einmal im„ Lichte der Erfah-

erhalten , um auf diese Frage Einfluß zu neh
men . Noch mehr : sie wollen als Vertrags¬partner ' der Gewerkschaften auftreten undsowohl in der Frage des Haushaltslehrlingswie der Haushaltsgehilfln schlechthin die

ziell nicht mehr tragbar sind. (In der Bizone kräfte ausgenützt werden soll. E . B . und Pfennig klappt !

rung prüfen will , sagt in dieser Hinsicht Unternehmerinteressen wahmehmen . Dasalles . _
Die westeuropäischen Länder ergan- Landesarbeitsamt Pfalz hat diesen Wün-zen sich wirtschaftlich nicht, sondern tref- sehen jetzt entsprochen und Richtlinien zur

v ..
J1P Gegenteil auf allen Markten immer Durchführung des hauswirtschaftlichen Aus¬scharfer als Konkurrenten aufeinander, bildungsjahres herausgegeben . UnterzeichnetIhre .Einheit “ unter amerikanischem Dik¬tat kann höchstens den Ruin aller beschleu¬nigen . Die Völker bezahlen teuer für diePolitik der Regierungen , die ihre Länderan den Dollar verkauft haben . Der einzigeAusweg liegt im Kampf um ihre wirt¬schaftliche und politische Selbständigkeit .

J . Sch.

sind sie von den Frauenausschüssen derCDU, der Demokratischen Partei , den Ver¬
treterinnen der evangelischen und der katho¬lischen Frauen , von der Regierung und leiderauch vom Frauenausschuß der SPD und der
Einheitsgewerkschaft der Pfalz . Leider sa¬
gen wir deshalb , weil sowohl die SPD-Genos-sinnen als auch die Gewerkschaft sich damit

Stampfer beweint die ftohemollernmonarchie
$Der deutsche Professor für Amerika spielt alte Platten

„Was hätte sich doch das Volk ersparen daß die SPD-Führerschaft dem Volke diesen verbrämte “ . Und schließlich war Scheide¬können , wenn es den Sinn jenes Tages Willen vortäuschte, vermochte sie ihre Stel - mann nur zu diesem Zwecke der Rettungverstanden und an dem damals begon- lung als regierende Partei zu erhalten . der Hohenzollem -Monarchie vor der drohen-nenen Werk unverdrossen und unbeirrbar Wie kann man den Massen vorwerfen , daß den Revolution in die kaiserliche Regierungweitergebaut hätte .“ sie an der Reaktion, der Wiederaufrichtung eingetreten , und nur zu diesem Zwecke warDer dies schreibt, ist Friedrich S t a m p - der Herrschaft der Junker und Schlotbarone Noske nach Kiel gereist , um den am 3. No-fer , einst Chefredakteur des „Vorwärts“, schuld seien , wenn man sich, wie die SPD- vember ausgebrochenen Aufstand der Ma -des Zentralorgans der SPD , jetzt amerikani - Führerschaft 1918 die Gefolgschaft vor allem trosen und Arbeiter abzuwürgen ,scher Professor , zu kurzem Besuch nach dadurch sicherte, daß man diesen Massen er- Als ihnen dies nicht gelungen war, schlos-Deutschland zurückgekehrt, um hier , ohne zählte , der beschrittene Weg führe gerades- sen sie die Zentralarbeitsgemeinschaft mitseine USA-Staatsangehörigkeit aufzugeben , wegs zum Sozialismus? den deutschen Schwerindustriellen ab, umals Hochschullehrer tätig zu sein . Entnom- Das Dügenplakat „Die Sozialisierung mar- die Herrschaft der Monopolherren zu sichern,meii ist das obige Zitat dem Gedenkartikel schiert !“ , hintqf dessen Deckung 1918 die sie vor der „drohenden Sozialisierung“ zu
Deutsche können mit russischer Unter¬

stützung viel fertigbringen
Wenn nicht irgendein unvorhergesehenesUnglück , wie z. B . eine Mißernte im Jahre1950 eintritt , dann kan kein Zweifel daranbestehen , daß es der Regierung tatsächlich

gelingen wird , ihr Versprechen zu halten , die
Lebensmittelrationierung bis zum nächstenHerbst abzuschaffen . (Auf jeden Fall wirddieser Erfolg durch die Russen garantiert, die
schon versprochen haben , in diesem Jahre die
vierfache Getreidemenge als im letzten Jahre
zu liefern .) Und nach dem Fortschritt zu ur¬
teilen , der im dritten Quartal des Jahres 1949
ln der Sowjetzone gemacht wurde, werden
der Bevölkerung bald mehr Bedarfsartikel
zum Verkauf angeboten werden können . . .

Im nächsten Herbst wird die Bevölkerung,die hier lebt , noch knapp an Fleisch und Fett
sein , aber sie wird mit anderen Lebensmit¬
teln hinreichend zufriedenstellend versehen
sein . . .

Wenn es der Regierung Grotewohl gelingt ,was wahrscheinlich möglich ist , den Lebens¬
standard bis zu dem Zeitpunkt , an den) die

des „Hamburger Echo“ .
Es ist die alte , schlechte Melodie vom „Un¬verstand der Massen“, die hier ertönt . Wares wirklich „das Volk“, dessen „Unverstand “

dazu führte , daß vom 9 . November 1918 der
Weg der Weimarer Republik zum 30 . Januar
1933 und zum 1 . September 1939 und dann
schnurstracks in Bombentrümmer, Tod undElend, Besatzung und Spaltung Deutschlandsführte?

Stellen wir noch einmal die Tatsachen fest :Noch nie zuvor in der Geschichte der deut¬schen Arbeiterbewegung war die überwäl -

rer heute die ganze Verwaltung kontrollie¬
ren, rechnen . . .

Mit russischer UnterStützung können die
Deutschen tatsächlich in den nächsten 12 Mo¬naten einige beeindruckende Dinge fertig
bringen . Bei dem größten Teil hiervon han¬
delt es sich zwar um Dinge , die die Russenschon lang tun wollten . Aber ihre Erfüllung,so verspätet diese auch eintritt , würde un¬zweifelhaft das Prestige der neuen ostdeut¬schen Regierung erhöhen . Ihre Führer wer¬den einen nutzbringenden Sieg errungen ha¬ben. wenn es ihnen z. B. gelingt , die Russen tigende Mehrheit des deutschen Volkes sodazu zu überreden , die Rückkehr der deut- sehr bereit zu einer wirklichen sozialen Re-schen Kriegsgefangenen zu beschleunigen volution wie im November 1918. Es war(ein Gegenstand , den die westlichen Alliier- aber nicht nur die Mehrheit des deutschenten nicht erreichen konnten .) Darüber hinaus Volkes, sondern diese Mehrheit war im No¬können die Russen ihren Einfluß in Südost- vember 1918 der einzige aktionsfähige Teileuropa und ln China geltend machen, um für des deutschen Volkes. Die Monarchie wardie ostdeutsche Regierung günstige Handels- wie ein Kartenhaus zusammengebrochenbedingungen mit den Volksdemokratien zu Niemand war bereit, sie ernsthaft zu vertei -sichern. digen. Die Junker und Rüstungsindustriel -Stalins redegewandte Anspielungen auf die len zitterten um ihren Besitz . Die SPD¬gemeinsamen Leiden des deutschen Volkes Führerschaft hätte im November 1918 allesund der Völker der Sowjetunion und auf das, an Macht, alles an revolutionären Maßnah-was in seinen Augen ihr gemeinsames men erreichen können , wenn sie nur wollte ,Wahlen stattfinden werden , in der Zone zu Schicksal zu sein scheint , hat auf eine große Das Volk wollte die soziale Revolution . Eserhöhen , dann kann mit einer erhöhten öf- Zahl von klardenkenden Deutschen einen tie- befand sich nur in seiner Mehrheit in einemfentlichen Unterstützung für die Soziali- fen Eindruck gemacht. furchtbaren Irrtum Es glaubte , daß auchstische Einheitspartei die Partei , deren Füh- „The Manchester Guardian“ , die SPD-Führer dies wollten . Nur dadurch,

Lettow-Vorbecks, Epps und Roßbachs auf die bewahren ,revolutionäre Vorhut der Arbeiterklasse los- Wenn Stampfer heute schreibt, der 9. No¬gelassen wurden , Ist der legitime Vater des vember sei wohl geeignet , ein politischerSchumacher-Schwindels von „Sozialismus als Buß- und Denktag für das deutsche Volk zuGegenwartsaufgabe “, hinter dessen Wall, wie werden “, so wollen wir den Bußtag streichen,der Wahlaufruf der SPD vom August 1949 Buße müßte nicht das deutsche Volk, son-sagt , die „reaktionärste Epoche der deutschen
Wirtschaftsgeschichte eingeleitet “ wurde.Wir fügen hintu : auch der reaktionärsten
Politik , reaktionärer als nach 1918.

dem die Schuldigen tun . Aber Stampfer be¬
weist , daß sie dazu nicht fähig sind. Ein
Denktag muß der 9 . November dagegen im¬
mer sein , ein Tag für jeden , ernsthaft darü-Stampfer klagt , daß das Volk den Sinn des ber nachzudenken , daß jetzt in Deutschland9. November 1918 nicht verstanden habe, umin demselben Artikel , wenige Absätze vor¬her, sich selbst als Konterrevolutionär und

verhinderter Retter der Hohenzollem -
Monarchie zu zeigen Wörtlich schreibt er:

zweimal bewiesen wurde , daß der Weg vonWeimar wie der von Bonn nicht aufwärts,sondern abwärts führt
Aber anders als im November 1918 hat

heute das deutsche Volk in der Deutschen„Man wundert sich manchmal, daß die Demokratischen Republik in DeutschlandMonarchie in Ländern weiterbestehen selbst den Beweis der Möglichkeit eines an¬konnte , in denen die Sozialdemokratie re- deren Weges, das Beispiel der völligen Ent-giert — Sie hätte sich auch in Deutschland machtung der reaktionären Kräfte , des Auf¬retten können, wenn sie die Forderung der baus einer nicht formalen , sondern wirk-Sozialdemokraten nach dem parlamentari- liehen Demokratie und sozialen Ordnung.sehen System angenommen hätte .“
Karl Marx nannte einmal das deutsche

Kaiserreich einen „mit parlamentarischenFormen verbrämten, mit feudalem Beisatz
vermischten , schoq vor der Bourgeoisie be¬
einflußten , bürokratisch gezimmerten, poli¬zeilich gehüteten Militärdepotismus“. Unddiesen Staat wollte Stampfer , wollte dieSPD-Führerschaft retten , indem sie ihn nochetwas mehr „mit parlamentarischen Formen

Es hat an diesem Beispiel auch die Gründedes erfolgreichen anderen Weges , die Einheitder Arbeiterklasse auf dem Boden des Mar¬xismus , die Einigung aller demokratischenKräfte. Diese Lehre ist so eindringlich, daßwir keinen Augenblick daran zweifeln , daßallem Terror und aller Hetze zum Trotz auchdie deutschen Volksmassen des Westens sie'-■egreifen und beherzigen lernen werden.
(HVZ)

1



Montag
^

l4
^

Novemberl949 Badisdies Volksecho Seite 3

Ausfamfts&ika
Heine hat einmal gesagt : „Wer Geld hat,

auch Ehr ’ und Ansehen der Welt hat .
“ Das ist

ein schönes Wort, sehr treffend und trifft auch
auf Weinheims ungekrönten König zu , den
Bundestagsabgeordneten und Lederfabrikanten
Richard Freudenberg , „unabhängiger Kandi¬
dat“ einstens , der sich in weiser Erkenntnis des¬
sen, wo er sozial hingehört , nun der DVP -
Fraktion angeschlossen hat . Man erweist ihm
auch in den höheren Kreisen Ehre überall, zieht
mit Pietät den Hut vor dem einstigen Wehrwirt¬
schaftsführer , kurz , sein Ansehen ist da sehr
groß und soll auch von uns durchaus nicht ver¬
kleinert werden.

Nach unten gesehen, bei den gewöhnlichen
Sterblichen, hat seine Eeputation nicht ganz so
diesen Umfang und man hört da oft recht kri¬
tische Stimmen in Weinheims Weichbild. Des¬
halb hat Bichard Freudenberg sich jetzt ein
kleines Propagandaministerium in Lokalmaß¬
stab eingerichtet , es nennt sich, wie man hört,
„Auskunftsbüro “ . Dies Auskunftsbüro soll
dazu beitragen die Legendenbildung um den
großen Mann zu verstärken , die Legende, daß
er ein sozial denkender Mensch sei. DiesemAus¬
kunftsbüro steht ein Akademiker vor, der die
Seelen bedrückter Weinheimer badet. Es ist eine
Art „Kundendienst“ und hat die Aufgabe, die
Popularität von Weinheims gewichtigstem Bür¬
ger zu stärken . Ueber Lohnerhöhungen wird da
nicht gesprochen, dies Thema ist verpönt, was
hingegen positiv gespendet wird, ist Seelentrö¬
stung, praktische Nächstenliebe, die nichts ko¬
stet, außer dem Etat für dieses Auskunftsbüro,
dessen Ausgaben sich vielleicht bezahlt machen.
Und damit erfüllt es schließlich seinen Zweck.

Körperliche Züchtigung - ein Angriff auf Menschenwürde
Lehrerschaft gegen Prügelstrafe — Schaffung von Schulräumen gefordert

Der Gesamtvorstand der „Gewerkschaft Er¬
ziehung und Wissenschaft“ hat nach einer dpa-
Meldung vor kurzem in Stuttgart folgende Ent¬
schließung angenommen:

„Die Lehrerschaft betrachtet die körperliche
Züchtigung als einen Angriff auf die Menschen¬
würde und auf die Ehre des Kindes, hält sie mit
der Würde des Erziehers für unvereinbar , und
lehnt sie daher als Erziehungsmittel in der
Schule ab. Die Lehererschaft bittet alle maß¬
gebenden Stellen, durch Bereitstellung des er¬
forderlichen Schulraumes eine Herabsetzung der
KlassenschülerzahlensolcheSchulverhältnisse zu
schaffen, die es der Lehrerschaft ermöglichen,
ihrer gegenwärtig besonders schwierigen Er¬
ziehungsaufgabe ohne dieses Mittel gerecht zu
werden.“ In Ergänzung dazu wird bemerkt , daß
das württembergisch-badische Kultusministe¬
rium einen Erlaß herausgeben wird, welcher

die Prügelstrafe in der Schule verbietet — die
Elternschaft soll zu dieser Frage Stellung
nehmen.

Diese Entschließung der Gewerkschaft der
württembergisch -badischen Lehrerschaft ist von
fortschrittlichem Geist getragen , ein Bekenntnis
zum Kinde und eine alte kommunistische
Forderung . Daß die „Gewerkschaft Er¬
ziehung“ die Prügelstrafe als einen Angriff auf
die Menschenwürde betrachtet und als mit den
Aufgaben des Erziehers unvereinbar ablehnt,
ist ein Beweis dafür , daß sich die Auffassung
durchringt , daß die Schule keine Zuchtanstalt
ist und der Lehrer kein mittelalterlicher Prügel¬
meister, ein Schreckgespenst für die Jugend .
Gerade das Arbeiterkind , dem in dieser Frage
unsere besondere Aufmerksamkeit gilt , ist von
zu Hause aus schon seelisch belastet durch die
soziale Not, die ihre Schatten in das kindliche

Schnaps ist ein ganz besonderer Saft

' 1 . Mai wird doch bezahlt
Stuttgart (Iwb). Die Gewerkschaft uuou i» t, uer puiavüc ,,

liehe Dienste teilte am Montag mit , daß so - \ j;m übrigen scheint es nicht die erste krumme

Als Großeinkäufer einer amerikanischen
Dienststelle trat in Saßbachwalden beiAchem
ein gerissener Betrüger auf und Legte darf
einen Bauern herein . Er kaufte von dem Mann
350 Liter Schnaps, entfernte sich mit der Be¬
merkung , daß er in Oberkirch noch etwas zu
tun hätte und in zwei Stunden zurückkehren
würde . Inzwischen erschien auch der bestellte
LKW und lud die kostbare Sendung auf . Mit
Einverständnis des Bauern fuhr der LKW -Fah -
rer den Schnaps nach Mannheim , inachdem
der angebliche Großeinkäufer nach zwei Stun¬
den nicht erschienen war . Dieser war inzwi¬
schen mit seinem PKW nach Mannheim ge¬
fahren , um den Schnaps hier in Empfang zu
nehmen . Die Person des Schwindlers konnte
von der Kriminalpolizei festgestellt werden ,
doch ist der Bursche spurlos verschwunden .

Auftrag , die beiden GrußbestelLer mit idem
Wagen nach dem Bahnhof zu fahren ; diese
fühlten sich aber anscheinend sehr unsicher '
denn sie stiegen unterwegs vorzeitig aus und
entfernten sich auffallend rasch . Die beiden
Unbekannten hatten auch alle Veranlassung
dazu, denn nach Rückkehr des Fahrers mußte
sein Chef feststellen , daß ihm der Betrag von
6500 DM gestohlen worden war .

Tod durch Leuchtgas !
Eine auf dem Waldhof wohnhafte Frau

nahm sich während der Nachtstunden freiwil¬
lig das Leben , indem sie den Gashahn in ihrer
Küche öffnete . Die Lebensmüde war bereits

Gemüt wirft , durch unmögliche Wohnverhält¬
nisse, die ihm nicht gestatten seine Schulauf¬
gaben mit der nötigen inneren Sammlung zu
lösen. Wenn nun ein solches Kind nur mit inne¬
rem Widerstreben und Angst die Volksschule
betritt , mit Angst vor dem gestrengen Zucht-
meister , dann ist ihm der Schulbesuch bald nur
ein verhaßter Zwang, sein Lerneifer gehemmt
und damit auch der Erfolg der Erziehung in
Frage gestellt .

Welchen Zweck sollte es haben, Wissen in
ein Kind hineinzuprügeln statt zu pflanzen? Die
Stellungnahme der Eltern dazu kann nur in
einer absoluten und uneingeschränkten Ver¬
neinung der Prügelstrafe bestehen. Die Mann¬
heimer Lehrerschaft selbst lehnt, wenigstens
was die Volksschulen anbetrifft , in ihrer über¬
großen Mehrheit die Prügelstrafen als Er¬
ziehungsmittel ab, das ist uns aus Gesprächen
mit den Sektoren bekannt , und sie wird daher
den Erlaß eines Verbotes körperlicher Züchti¬
gung nur begrüßen.

Die Forderung nach Herabsetzung der Klas¬
senschülerzahlen und Schaffung ordentlicher
Schulverhältnisse hat gerade unter Mannheimer
Gesichtspunkten besondere Bedeutung. In Nek-
kar stadt -West und in der Gartenstadt sind die
Schulraumverhältnisse besonders drückend .
Durch Zerstörung der Hildaschule und der
Mädchenabteilung der Humboldtschule sind
Schulräume ausgefallen , die vorhandenen sind
teilweise in einem schlechten Zustand . In der
schönen Waldschule Gartenstadt sind zwei Pa¬
villons zerstört . Im Zuge dessen sind die Mann¬
heimer Volksschulen überbelegt — vor allem die
Neckarschule und die erwähnte Waldschule —,

tot , als man. sie auffand . Der Grund zur Tat di® Klassenstärke beträgt 45—48 Schüler und

wohl die Arbeiter der Oeffentlichen Dienste als
auch die iu der privaten Wirtschaft den 1 . Mai
bezahlt bekämen. Die Gewerkschaft dementierte
damit die Meldung, nach der das Landesarbeits¬
gericht am vergangenen Freitag entschieden
haben sollte, daß Arbeiter und Angestellte des
Oeffentlichen Dienstes den 1 . Mai nicht bezahlt
bekämen. Der Gerichtsentscheid beziehe sich
nur auf Angestellte und gelte nur für den Fall,
daß der 1. Mai auf einen Sonntag falle. Grund¬
sätzlich müsse der 1. Mai Beamten, Angestell¬
ten und Arbeitern bezahlt werden. Eine Be¬
gründung des Gerichtsentscheids wurde der Ge¬
werkschaft noch nicht übermittelt . Das Landes¬
arbeitsgericht verhandelt zur Zeit über die Be¬
zahlung des 1 . Mai (an Sonntagen) für die An¬
gestellten der privaten Wirtschaft . Der Ent¬
scheid wird für Donnerstag erwartet .

Die Blendlaterne blendet
Kommenden Donnerstag , 17 . November , ver¬

anstaltet die „Blendlaterne “ der Abendakade¬
mie einen Diskussionsabend unter dem Motto :
„Verhexte Diskussion “ . Der Strahl der „Blend¬
laterne “ richtet sich diesmal auf den Wunder¬
doktor Gröning , die Mutter -Gottes -Erscheanun-
gen , die Hellseher , Zauberer und Nekroman¬
ten , kurz , auf den ganzen abstrusen Widersinn
unserer Zeit . Die Veranstaltung findet im Ro¬
sengarten um 19 .30 Uhr statt und ist unent¬
geltlich .

Staatsgelder für das Nationaltlieater ?
Mannheim. Am kommenden Montag werden

zwischen der Stadt Mannheim und dem Lan¬
desdirektor für Kultus in Karlsruhe Verhand¬
lungen übei' Subventionen für das Mannhei¬
mer Nationaltheater aufgenommen . Wie der
Mannheimer Oberbürgermeister Dr . Heimerich .
ferner bekanntgab , wies das Mannheimer Na¬
tionaltheater bereits am 1 . Oktober dieses Jah¬
res einen Fehlbetrag von 1,4 Millionen DMauf.
12 Jahre Zuclithausrfür Mord und Notzucht

Tennisspiel im Stadion
Ab sofort wird der öffentliche Spielbetrieb auf

den Tennisplatzanlagen im Stadion eingestellt.

Schnapsteur gewesen zu sein , denn er versuchte
bereits am 21 . 10. 49 von einem Wirt in Kap¬
pelrodeck 300 Liter Schnaps herauszulocken .

Es geschah während es klingelte
Den Verlust von 6500 DM beklagt ein Kauf¬

mann in der Neckarstadt -Ost , in dessen Woh¬
nung zwei Unbekannte erschienen , die von
einem Bekannten aus Saarbrücken angeblich
Grüße zu übermitteln hatten . Mitten in derün -
terhaltung klingelte es an der Abschlußtür , so
daß der Wohnungsinhaber für kurze Zeit das
Zimmer verlassen mußte , um nachzusehen , wer
geklingelt habe . Es war aber niemand mehr
da . Als er wieder das Zimmer betrat , verab¬
schiedeten sich die beiden sehr schnell , um an¬
geblich nach Heidelberg zu fahren . Der Fah¬
rer des Wohnungsinhahers erhielt noch den

ist unbekannt .

Ein beliebtes Versteck für Benzin
Dunkle Existenzen benützen anscheinend

das Gelände des Käfertaler Waldes gerne als
Versteck für die Lagerung ihrer vollen Ben¬
zinkanister . Während kürzlich erst 460 Liter
Benzin in einem Gebüsch verstaut vorgefun¬
den wurden , konnten jetzt von der Polizei wei¬
tere sieben Kanister mit 140 Liter entdeckt
und sichergestellt werden .

Mußte das unbedingt sein ?
In Seckenheim wollte ein Fußgänger noch

rasch vor einem ankommenden Motorrad die
andere Straßenseite erreichen , das gelang ihm
jedoch nicht mehr . Das Motorrad war schnel¬
ler und erfaßte ihn mit der Lenkstange , wobei
der Mann zu Boden geworfen wurde und einen
Unterschenkelbrucli erlitt . Er wurde ins Stadt .
Krankenhaus eingeliefert .

erreicht sogar in einzelnen Fällen die Zahl von
50 Klassenschülern . Das sind unmögliche Zu¬
stände , und wir haben in unserer Zeitung mehr¬
fach darauf hingewiesen . Der Wiederaufbau der
zerstörten Bäume wurde zugesagt ; es blieb aber
bisher bei der platonischen Zusage. Hier muß
Wandel geschaffen werden, im Interesse der
heranwachsenden Generation und ihrer Er¬
zieher. Die Mittel dafür hole man bei den Hor¬
tungsgewinnlern , die auch in Mannheim zahl¬
reich vertreten sind. - m -

Schneiderhan -Quartett begeisterte
Die Reihe der Kammermusikabende in den

Alster -Lichtspielen fand am zweiten Abend
ihre Fortsetzung durch das Schneiderhan -
Quartett . Zu Gehör kamen die Werke von
Schubert , BaveL und Dvorak — ein an
melodiösem Beichtum kaum zu überbietendes
Programm , dem man aber ein bedeutenderes
Werk gewünscht hätte . Ein Programm aller¬
dings , das dem Streichquartett die Möglich¬
keit bot, alle Eegister seines unglaublich nuan¬
cenreichen Zusammenspieles zu ziehen . Der
Primgeiger . Wolfgang Schneiderhan , der
als Solist eines Akademie -Konzertes noch in
vorteilhafter Erinnerung ist , gibt diesem Quar¬
tett seine besondere Note . Ein Geiger von
höchstem Bang , der durch seine elegante Tech¬
nik und Kultur faszinierte . Schlechthin voll¬
kommen war die Darbietung des liebenswür¬
digen Schubert - Quartetts in S-dur ; die
ganze Klangfülle impressionistischer Musik
kam im F-dur -Quartett von Eavel zumAus¬
druck . Das Quartett in F -dur von Dvorak ,von volksliedhaften wehmütigen Melodien ge¬
tragen , gab dem Quartett noch einmal Gele¬
genheit , seine raffinierte Klangkultur zu be¬
weisen.

»Jetzt hawwe mer unser Fett . .
Eröffnungssitzung des Feuerio

Das war seit langem die fettigste Sitzung ,die der Karnevolsverein Feuerio am 11 . 11 .in der Turnhalle des Turnvereins 1846 star¬
tete . Hinter der Ehrentafel des Elferrats ,der pünktlich wie die Maurer , um 20,11 Uhr
erschien , prangten Fettballen , Butter - und
Margarinefässer und veranschaulichten
sinnfällig das Motto des Abends : „Jetzt
hawwe nier unser Fett .“

Präsident Fritz Vollmer eröffnete die Sit¬
zung miteiner launigen Ansprache,die in
ein „Ahoi “ auf die Vaterstadt Mannheim
und die besten Wünsche für eine glücklicheFastnacht 1950 ausklang . Dann stiegen jün¬
gere un älere Maadore in die Bütte und hol¬
ten sich schallenen Applaus : Schölch , Ei -
schinger , Ziegler , Arnold undD ö 11 i n ge r , nach der Pause Maurer undE ck a r d t . Der Clou des Abends aber warBurow , der einen Bundestagsabdeordne -
ten parodierte und von Bonn ergötzliche
Dinge zu berichten wußte .

Gustav Reuter gab Gesangseinla¬
gen , Liedertafel - und Feuerioquartett steu¬
eren Lieder bei . Die Kapelle Wahl , 20 Mannhoch , konzertierte mit Schmiß und Schneid .Es blieb kein Auge trocken ,

Die Toto -Gesellschaft muß nicht zahlen
Sie möge nun zufrieden sein . . , wir sind es nicht

Jedem das Seine
In den letzten beiden Sitzungen des Stadt¬

rates in Weinheim , bzw . des Hauptaussch^sses,
stand ein Antrag der Berufsinusikei- zur Ab¬
stimmung, Tanzmusik auch an den Sonntagen
in der Adventszeit zu erlauben . Nach einer ent¬
sprechenden Verfügung der Landesregierung
können Anträge ^auf Ausnahmegenehmigung er¬
teilt werden. Der Hauptausschuß sowie der
Stadtrat lehnten in beiden Sitzungen mit Mehr¬
heit diesen Antrag ab.

Die Kommunistische Fraktion hatte , nach¬
dem der Antrag zum erstenmal abgelehnt war ,
denselben zu der öffentlichen Stadtratsitzung am
letzten Mittwoch noch einmal gestellt . Er wurde
mit. der großen Not der Berufsmusiker , die den
ganzen Monat Dezember keinen Verdienst ha¬
ben , begründet . Während früher Weinheim fast
gar keine Berufsmusiker hatte , sind heute durch
Zuzug von Ausgebombten, Evakuierten und
Flüchtlingen eine ganze Anzahl in der Stadt
Weinheim. Dem Einwurf von einer Seite, daß
die Musiker schon im Sommer wissen müßten ,
daß sie im Dezember keine Arbeit haben, also
praktisch , daß sie im Sommer für den Winter

sparen sollten, hielt , die Kommunistische Frak¬
tion entgegen, daß durch den allgemeinen Le¬
bensstandard bedingt die . .Berufsmusiker nicht
auf Bosen gebettet seien und keine Ersparnisse
für den Winter machen könnten. Ein starker
Appell des Sprechers der Fraktion , den Musi¬
kern auch im Dezember das Becht zum Leben
zu geben, wurde mit den Stimmen der CDU
und der Wählervereinigung abgelehnt. Hier ist
eines von den eklatanten Beispielen, auf die
wir neben den anderen Wählern auch die Musi¬
ker vor der Wahl hingewiesen haben. Verspre¬
chungen vor der Wahl den einzelnen Gruppen
solange* bis gewählt ist . Aber an diesen Bei¬
spielen müßt ihr den feindlichen Kurs gegen
alle Schaffenden erkennen . Nach ihren Taten
sollt ihr sie beurteilen.

Unsere Meinung ist , daß durch das Tanzver¬
gnügen in der Adventszeit die christliche Welt¬
ordnung nicht zerbrochen wäre, wohl aber wäre
armen Musikern geholfen gewesen. Zumal ja
das kommende Weihnachtsfest ein Fest der
Freude und kein Karfreitag ist . - s -

Am 16. September brachten wir den Be¬
richt von einem Prozeß vor dem Arbeitsge¬
richt . Fünf Angestellte waren als Kläger gegendie Toto -Gesellschaft aufgetreten , und das Ar¬
beitsgericht hatte ihnen recht gegeben . Der
Toto -Gesellschaft gefiel unser Bericht nicht .
Wir hätten uns , so behauptet sie . in einem
Schreiben an die Redaktion , die „irrige Auffas¬
sung des Arbeitsgerichts Mannheim " zu eigen
gemacht und . dazu noch falsche Schlußfolge¬
rungen gezogen . Inzwischen hat das Landes¬
arbeitsgericht in einem Berufungsverfahren
gegen die fünf Angestellten und gegen den
Entscheid des Arbeitsgerichts Mannheim ent¬
schieden . Die Toto -Gesellschaft ist der Ansicht ,daß unser Bericht einen „falschen , irrefüh¬
renden Eindruck “ auf die Öffentlichkeit ge¬
macht habe , und bittet uns, eine Pressenotiz
der Gesellschaft zu veröffentlichen . Sie lautet :

„Vor einigen Wochen wurde die Staat¬
liche Sporttoto GmbH , von einigen Ange¬
stellten der früheren Mannheimer Haupt¬
stelle Mies auf Arbeitslohn verklagt , ob¬
wohl die anstelle des Herrn Mies eingesetzte
Verwaltung der Staatlichen Sporttoto -
GmbH . sie nicht übernommen hatte . Im Ge¬
gensatz zum Mannheimer Arbeitsgericht
kam jetzt das Landesarbeitsgericht Heidel¬
berg unter Vorsitz von Herrn Dr. Güntner
auf- Grund einer gründlichen Beweisauf¬
nahme zu der Feststellung , daß die Staat¬
liche Sporttoto GmbH, mit diesen Angestell¬
ten in keinerlei vertragliche Bindungen ein¬

gegangen war . Die Kläger wurden daher mit
ihren Ansprüchen rechtskräftigabgewiesen .“-Somit hätten wir also der Toto -Gesellschaft

Genüge getan , aber das ändert nichts daran —
und das ist entscheidend für uns —, daß diefünf Angestellten nunmehr auf der Straße lie¬
gen. Die Gesellschaft hat formal recht bekom¬
men 'und möge sich rehabilitiert 'fühlen ; aber
wir fragen uns dennoch auch nach .dem Ent¬
scheid des Landesarbeitsgerichts zu Gunsten
der Sporttoto -GmbH ., ob es nicht möglich ge¬wesen wäre , die fünf Angestellten vor dem bit¬
teren Los der Arbeitslosigkeit zu bewahren ,indem sie die eingesetzte Verwaltung über¬
nommen hätte . Der Vertreter der Gesellschaft
begründete die Entlassung damit , daß diese
Leute für Herrn Mies die Spione machen könn¬
ten . Muß man sich bei solcher Begründungnicht die Frage stellen : „Was gibt es denn
eigentlich bei der Toto -Gesellschaft zu spio¬nieren und zu welchem Zweck könnte dies
versucht werden ?“

Jedermann weiß , wie schwer es einem An¬
gestellten fällt , wieder in Arbeit zu kommen,wenn er erst einmal auf der Straße liegt . Und
daß die Toto -Gesellschaft diese fünf Ange¬stellten diesem bitteren Los preisgegeben hat ,das haben wir der Toto -Gesellschaft übrige -
nommen und wir werden es auch weiterhin
tun , trotz aller Entscheide von Arbeitsgerich¬
ten , da wir dio Stichhaltigkeit der Argumente
und die Notwendigkeit der Entlassung nicht
erkennen können .

Affaice
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13 . Fortsetzung
Bin andererseits froh , daß Vater diesen

Schmutz nicht zu lesen braucht , würde ihn
nur unnötig aufregen . Mein letzter Stroh¬
halm ist Wilschinsky , welcher ein Schlaraf -
fenbruder von Vater ist . Weißt du noch ,
wie wir gelacht haben , als die Kiste mit den
Streichhölzern kam ? Die war von Wil¬
schinsky , welcher gerne solche Streiche
macht . Statt ein Paket zu stiften , hat er da¬
mals gleich eine ganze Kiste gekauft , weil
mir immer welche fehlten . Leider weilt
derselbe seines Leberleidens halber in Kis-
singen . Besitze zwar die Adresse von dem
Sanatorium , möchte ihn aber während sei¬
ner Krankheit nicht belästigen und warte
nun mit Schmerzen auf seine Rückkehr ,
die eventuell schon nächste Woche sein
kann , wie man mir im Regierungspräsi¬
dium sagte . Bin überzeugt , daß er die An¬
gelegenheit beschleunigen wird .

Wegen Deines Jungchen brauchst Du Dir
keine Kopfschmerzen zu machen , das haben¬
kleine Kinder und ist normal . War bei Dir
genau so.

Will nun mein Schreiben schließen und
verbleibe mit herzlichen Grüßen und Küs¬
sen für Dich , den großen und den kleinen
Willem

Deine Dich liebende Mutti .
P . S. Lege Dir ein paar Zeitungsaus¬

schnitte bei , aus welchen Du ersehen
kannst , daß in der Presse nur noch nebenbei
von Vater die Rede ist , sondern meist von
diesem Schwerdtfeger und Gabler !

♦

Sbnntag vormittag .
Schwerdtfeger und seine Frau sind beim

Kaffee trinken .

. „Danke dir , ich schenke mir schon selber
ein . — Noch keine Post gekommen ?“

„Nein , Jens .“
„Zqitung ?“
„Liegt auf der Kredenz . Die gibt 's aber

erst , wenn wir fertig sind . Heute ist Sonn¬
tag .“

„Was sind denn das für neuartige Sitten
und Gebräuche ?“

„Weil ich wenigstens am Sonntag etwas
von dir haben - will . Die ganze Woche kei¬
nen freien Abend . Zwei Nächte warst du
nicht zu Hause .“

Schwerdtfeger unterbrach sich beim
Streichen seines Brötchens , lief um den
Tisch herum und küßte seine Gattin zärt¬
lich auf den Nacken .

Er war stolz auf seine Frau und sie war
stolz auf Jens . Sie wußte , daß er einer der
eifrigsten Kriminalisten war . Sie war
auch sicher , daß er in Kürze avancieren
würde . Man sprach davon . Aber Jens
redete nie darüber . Er sprach überhaupt
nie von amtlichen und beruflichen Dingen .

In Heringsdorf hatten sie sich kennenge¬
lernt , wo sie finter der elterlichen Aufsicht
alljährlich den Sommer verbrachte . Papa
war pensionierter Oberst . Ein Photo von
ihm im Schmuck mannigfacher Orden
prangte über der Kredenz .

Dann kam die Post , die sogleich von
Schwerdtfeger durchgesehen wurde ; ein
Brief , eine Drucksache und eine Ansichts¬
karte für die Gemahlin . Die Drucksache
war das Probeheft einer neuen Wochen¬
schrift mit der Aufforderung , zu abonnie¬
ren .
Kauend legte es Schwerdtleger neben sich
und blätterte mit der freien Hand . Ein Ar¬
tikel mit der Ueberschrift „Militär “ fesselte
seine Aufmerksamkeit .

Nachdem er ein paar Zeilen gelesen hatte ,
schob er verärgert die Tasse zurück .

„Sicher so’n hergelaufener Schmierfink !“
murmelte er .

Der Aufsatz trug den Verfassernamen Jan
Altenburg , und der scharfsinnige Schwerdt¬
feger hielt das für ein Pseudonym , hinter
dem sich eines jener zersetzenden Elemente
verbarg , die seines Erachtens dorthin ge¬
hörten , woher sic eingewandert waren .

Schwerdtfeger konnte nicht umhin , seiner
Gattin das Elaborat vorzulesen .

„Bitte hör ’ dir das mal an !“
Und sie tat so, als spitze sie die Ohren .
„Der Barockbaumeister ordnet seiner de¬

korativen Absicht , seiner blendenden Idee
ganze Straßenzüge unter , den Plan einer
Stadt und sogar die Landschaft . Häuser und
Säulengänge stehen in Reih und Glied ;
fächermäßig oder in gleichmäßigen Qua¬
draten laufen die Straßen vom Schlosse aus ;
der Hügel in der Natur Wird zu Terassen
umgeformt , und Schere und Lineal zwängen
das freie Wachstum der Bäume ein .“

Obwohl Jens unverhohlen Grimki
sprühte , äußerte seine Frau vorsichtig ihre
Zustimmung . Die Sätze gefielen ihr .

„Der Militarismus gibt sich gleichfalls
nicht mit Kleinigkeiten ab . Seiner dekorati¬
ven rasselnden Absicht , seiner blendenden
Idee .Thron und Altar ordnet er Hundert¬
tausende , ja Millionen Menschen unter . Er
walzt sie platt , treibt ihnen Seele , Gehirn .
Menschenwürde aus und vereinigt sie zu
barocken Formationen . Nur der barocke
Stil weist Bauten auf , die zwecklos und
dekorativ wie bunte Uniformen , Kavallerie¬
attacken oder eine Parade auf dem Tempel¬
hofer Feld sind .“

„Gemeinheit !“ warf sie jetzt dazwischen .
„Griechische oder gotische Bauwerke ver¬

körpern die Idee des gesamten Volkes , das
Gefühl und den Willen der Masse . Im goti¬
schen Dom schwingt sich der mystische
Glaube der Menschheit zum Himmel em¬
por ; er ist erstarrtes Gebet . Die barocken
Schöpfungen dienen lediglich dem Willen
und der Absicht eines Souveräns oder der
um die Herrschaft besorgten ,Kirche . Das
Genie des Baumeisters ist dem einzelnen ,
dem Fürsten oder Papst , willfährig unter¬
tan .“

Sie hörte nur - noch mit halbem Ohr zu
und erwog dabei , ob sie zum Kalbsfilet eine
Dose junge Erbsen aufmachen sollte oder
Haricots verts .

„Barockanlagen sind Blender . Man lasse
sich nicht durch die steinernen Raketen
durch das Feuerwerk der Kartuschen , Sta¬
tuen Portale . Karyatiden . Giebel , Säulen
und Fenster düpieren ! Die Fenster sind

blind , die Karyatiden ächzen unter einer
nicht vorhandenen Last , die Giebel sind
zum Schein , und perspektivistische Witze
täuschen eine gewaltige Tiefe vor . Man
lasse sich nicht durch das Brimborium des
Militarismus düpieren ! Wenn wir die als
Jäger zu Pferde oder als Husaren , Dragoner
und Ulanen verkleideten Zivilisten zum
Uebungsritt aufbredhen sehen , wollen wir
den Himmel anflehen , daß kein altpreußi
scher Reitermarsch losschmettert ; daß das
törichte Gefühl der Solidarität womöglich
mit uns , den unverkleideten Zivilisten ,
durchginge .“

Sie hatte sich für Stangenspargel ent¬
schlossen und hörte wieder aufmerksam zu

„Rubens , der klassische Stabstrompeter ,
stellt bewegte Unglücksfälle auf Riesenlein¬
wänden dar — sogar , wenn er die Geburt
Christi malt . Er zappelt sich ab und gesti¬
kuliert und erreicht kaum einen Bruchteil
jener Wirkung , die Rembrandt durch ein
im Dunkelp aufleuchtendes , durchseeltes
Antlitz erzielt . Die stärksten Wallungen des
barocken Empfindens sind Rausch und Tau¬
mel , aber nicht Inbrunst und Ekstase . Die
unklare Kriegsbegeisterung in den August¬
tagen 1914 , die so rasch verpuffte , war
barock .“

Jens Schwerdtfeger sah noch einmal em¬
pört auf den Titel der Wochenzeitschrift
und schüttelte den Kopf . Seine Frau lehnte
diese Darlegungen als verstiegen -ab , ohne
die Erbostheit ihres Gatten zu teilen .

Schwerdtfeger nannte es frevelhaft , der¬
artige Parallelen zu ziehen , wie jener In¬
tellektuelle es tat . Dann könne man alles
alles mit allem vergleichen , wetterte er . Er
hasse undisziplinierte Gedankengänge ; sie
seien pöbelhaft und zugleich snobistisch .

Unmltelbar darauf lieferte er das Vor¬
bild eines disziplinierten Gedankenganges ,
allerdings unabsichtlich . Eine redaktionelle
Notiz der von ihm bis zur letzten Seite
durchflogenen Zeitschrift begann mit den
Worten : „Aus Gründen der Platzerspamis .“

„Platzersparnis “ teilte sich für Schwerdt¬
feger automatisch anders als für normale
Sterbliche . Er sah den Namen Platzer vor
sich und versank in die Affaire Blum

„ Ich mache einen Sprung zu Konrad .“

„Am Sonntag ?“
„Ja . Ich muß mit ihm über was sprechen .

Dringend . Außerdem möcht ’ ich bei dem
schönen Wetter ein bißchen frische Luft
schnappen . So verbinde ich das Nützliche
mit dem Angenehmen . Wann wird geges¬
sen ? — Sehr schön . Ich bin auf die Minute
zurück . Tschüß ! Mach 's gut und sei nicht zu
fleißig !“

Eine Dreiviertelstunde später steht er vor
dem Landgerichtsrat . Der hat eine Haus¬
joppe an und raucht eine Zigarre . Er ist
trotz sonntäglicher Stimmung erfreut über
den Besuch seines Kommissars . Ueberdies
begleitet ihn die Affaire Blum im Wachen
und im Träumen , sie isf nach dem ersten
Verhör mit Dr . Blum die Achse geworden ,um die das Getriebe seines Denkens kreist '.

„Nehmen Sie Platz ! — Haben Sie hier ge¬
lesen ? Hier in der linken Presse drücken
sie sich heute morgen krampfhaft harm¬
los aus .“

„Die Volksstimme ? “
„Ja , hören Sie mal :
,Ob das Verschwinden des Buchhalters

Platzer , das wir damals meldeten , mit der
Verhaftung eines Industriellen unserer
Stadt tatsächlich in Zusammenhang ge¬
bracht werden kann , werden erst die poli¬
zeilichen Erhebungen ergeben . Alle die
zahlreichen Kombinationen anderer Blätter

scheinen uns verfrüht und gefährlich “
und so weiter .“ A

„Das ist einer von ,ihre Ljjjp ' . Da gehen
sie mit Samtpfötchen um den heißen Brei
herum . Das ist ihnen riesig unangenehm ,
peinlich . Kann ich mir vorstellen .“

„ Na und ? V/ie sieht ’s aus ?“
„ Günstig . Herr Landgerichtsrat . Ich

dachte , wartest nicht bis Montag mit . . . Die
ersten Unterlagen einer Devisenschiebung
sind da .“

„Donnerwetter !“ Landgerichtsrat KpnÄid
steht auf und öffnet die Tür zum Neben -,
Zimmer , wo nicht ohne Empfindung Klavier
gespielt wurde . Karfreitagszauber von Ri¬
chard Wagner „

„Egon , komm doch mal !“
Der Karfreitagszauber hört auf . Egon er¬

scheint Geschorener Kopf . Schmisse . Sehr
korrekt Schwerdtfeger steht auf .



Badisches Volksecho Montag , 14. November 1949

PETÖFI — Sturmvogel der Volkserhebung
Des vor 100 Jahren im Freiheitskampf ge- tion folgten . Alexander Petöfi war einer derfallenen bedeutensten ungarischen Dichter Führer dieses revolutionären Eingreifens inSandor Alexander Petöfi wird in diesem die Geschehnisse . Bei ihm paarten sich dich-Jahr in ganz Ungarn — und nicht nur dort terische Begabung mit revolutionärer Kraft .— gedacht . Petöfi ist der Sturmvogel der , Petöfi kam unmittelbar aus dem Volk, seindemokratischen Volkserhebung des 15. März Vater war Handwerker und immer wieder1848, der mit Lied und Tat den Freiheits - fühlte er sich dem Volk verbunden . Er ver¬kämet gegen die Habsburger Tyrannei ein- langte nicht nur kleine Reformen , sondern erleitete . forderte die Volksbefreiung . Er wollte „den

abgetragenen Bundschuh des Landes nicht all-Die Wirkung der französischen Revolution weil fliehen , vom ein Flick und hinten einmachte sich in Ungarn fühlbar . Sie führte der Fleck“, sondern er wollte es vom Scheitel bisungarischen Unabhängigkeitsbewegung neue zur Sohle neu ausstaffieren .Ideen zu. Wenn auch die Reformgedanken Im Kampf gegen den tyrannischen Habs-zum Teil aus den Reihen der aufgeklärten burger Absolutismus ist Petöfi gefallen . AufMitglieder des Mitteladels hervorgingen , so dem Schlachtfeld von Segesvar wurde er amwaren es doch in wachsendem Maße die Be- 31 . Juli 1849 zuletzt gesehen . Trotz der helden-strebungen der bürgerlichen Bewegung, die haften Freiheitskämpfe des ungarischen Vol-den Freiheitsideen der französischen Revolu- kes wurde es besiegt Franz Josef I. holte sich

„ Ihr vergöttert einen bleiernen Esel “
Ein wenig sdimeidielhafter Wahlaufruf

den russischen Zaren zur Hilfe . Nur im Ver- Rache. Es gelang durch Terrormethoden fürein mit diesem gelang es ihm , das tapfere , um eine gewisse Zeit in Ungarn eine Friedhofs¬seine Freiheit kämpfende ungarische Volk zu ruhe herbeizuführen . Selbst Spielwarenhänd -besiegen. Am 13. August mußte der Führer - 1er, die Puppen oder Bilder mit ungarischender ungarischen Freiheitskämpfe Görgei kapi - Farben auf dem Lager führten , wurden ver -tulieren und der russische General Paschka - haftet und jahrelang eingekei'kert .witz telegrafierte an Nikolaus I. : „Ungarn Nachdem Alexander Petöfi am 81 . Juli zumliegt zu Füßen eurer Majestät “ . letzten Mal auf iiem Schlachtfeld von Seges-Der bekannte österreichische Historiker var gesehen und dann vermißt wurde , wollteKarl Tschuppik schreibt dazu : „Franz Josef niemand an seinen Tod glauben . Zu sehr ,empfing Ungarn aus den Händen des Zaren , wurde er von der gesamten freiheitsliebendenEs gehört zu den dunkelsten Tatsachen der ungarischen Bevölkerung geliebt . Bald berich-Habsburger Geschichte, das sich der Zar teten Legenden, daß er nicht gestorben sei,menschlicher benommen hat als Franz Josef sondern daß er noch immer seinem Volk imund seine Generale . Nikolaus I . hat nicht nur Freiheitskampf beistehe . Mehr als 100 Jahreauf Begnadigung Görgeis bestanden , er hat aber mußten noch vergehen , bis endlich demauch für die ungarischen Heerführer um ungarischen Volk die Stünde der BefreiungGnade gebeten . Ffanz Josef ließ sie henken schlug. Erst 1945 konnten endgültig die Ket-und erschießen . Neun erlitten den Tod am ten der Fremdherrschaft für immer abge-Galgen, vier fielen durch die Kugel . 386 Offi- schüttelt werden , konnte die Volksdemokratieziere wurden zu Kerkerstrafen verurteilt .“ Ungarn sich ais selbstständiger unabhängigerDamit war aber die Zahl der Opfer keines - Staat begründen . Das Vermächtnis ihreswegs erschöpft . Die Konterrevolution nahm größten Dichters , Sandor Alexander Petöfi ,in verbrecherischer Weise an den Besiegten wurde Wirklichkeit.
Ich hätte jetzt die beste Gelegenheit , mich

bei euch dadurch beliebt zu machen, daß ich
euch verhimmelte und behauptete , daß ihr
Kumpanen eine ruhmreiche , unvergleichliche,
einzig dastehende Menschenrasse seid. Wenn
ich dies fein ' säuberlich , geziert , mit allen
Schikanen der Schmeichelei hier vorbrächte ,so würde das gewiß euch allen sehr behagen ,
ja , es würden viele unter euch den Schnurr¬
bart stolz drehen und sagen : „Sapperment ,dieser Petöfi ist doch ein famoser Kerl ! Wäh¬
len wir ihn zum Deputierten !“ Aber ihr dür¬
fet beileibe nicht erwarten , daß ich euch lob¬
hudle , denn ich würde unverschämt lügen.
Ich versichere auf Ehre , daß ihr keine Pracht¬
menschen seid , wenigstens wart ihr es nicht
bis heute . Bis zum 15 . März war ganz Ungarn
ein . sehr sklavisch gesinntes , hundeunterwür¬
figes Land . Erinnert euch nur jenes Haupt¬
manns Sluha . Wie habt ihr ihm gehuldigt ,
wie seid ihr vor ihm gekrochen ! Denke ich
daran , so schäme ich mich noch heute in
eurem Namen . Einst beteten die Kinder Israel
statt Jehovas ein goldenes Kalb an , ihr ver¬
göttertet einen bleiernen Esel, Allein die Zeit
ist vorüber und hoffentlich für immer . Ihr
müßt das Haupt hoch tragen und ich setze von
euch voraus , daß ihr euch vor niemand in der
Welt mehr bücken und ducken werdet . Gott
hat dem Tiere vier Beine , aber dem Menschen
nur zwei geschaffen , damit er aufrecht gehe
und seinem Nebenmenschen frei in die _Augen
sehen könne . Niemand darf auf den anderen
herabblicken . . .

Aus dem Tagebuch
Die Musen sind keine konservativen Fräu¬

lein , sie schreiten mit dem Zeitalter fort , und
da unser Jahrhundert die Parole im Munde
führt : „Es lebe das Volk!“ , steigen auch die
Musen vom aristokratischen Helikon herab
und quartieren sich in Hütten ein . Ieh bin
glücklich , daß auch ich in einer Hütte geboren
wurde ! i

*

Seit Jahren ist meine fast ausschließliche
Lektüre , mein Früh - und Abendgebet , mein
tägliches Brot die Geschichte der französi¬
schen Revolution , das neue Evangelium der
Welt, worin der zweite Erlöser der Mensch¬
heit , die Freiheit , ihre Heilslehren predigt .
Alle ihre Worte und Buchstaben habe-wtrmir
ins Herz geprägt , und dort sind die toten
Buchstaben lebendig geworden , und den Neu¬
geborenen wurde der Raum zu eng — sie
tobten und rasten in mir !

Unser . politisches Leben habe ich von derFerne aus beobachtet oder gar nicht darauf
geachtet , deshalb beschuldigte man micheinerseits der Einseitigkeit und anderseits der
verbrecherischen Gleichgültigkeit . Die Kurz¬
sichtigen ! Ich wußte das, was sie nicht wuß¬ten , und deshalb bemitleidete ich die lärmen¬den Helden der Tagespolitik , ich lächelte über
die Wichtigtuerei , die sie zur Schau trugen ;ich wußte , daß ihre glänzenden Reden und
Taten nichts waren , als in Sand gezeichnete
Figuren , welche schon der erste Hauch des
nahenden Sturms hinwegfegt ; ich wußte , daß
sie nicht jene berühmten Schauspieler sind,welche auf der Bühne des Lebens das Riesen¬
drama der Neugeburt spielen , sondern nur
Dekorateure und Statisten , welche den Vor¬
hang aufziehen und Tische und Stühle auf die
Bühne bringen . *

Eine Nation , welche nicht feige ist , kann
nicht zu Grunde gehen , eine Nation , welche
für die Menschheit gekämpft hat , darf nicht
zu Grunde gehen !

*
In der Nacht des Vaterlandfes bin ich ein

schwaches Feuer , aber doch ein Feuer , und
bei meinem Lichte kann die Nation in dem
Buche des Schicksals ein Wort lesen — es
heißt : die Hoffnung !

Ein Parteigänger des Volkes
Ob ich euer Vertrauen gewänne oder nicht

— das wißt ihr allein und der liebe Gott ! . .
Ich will mich nicht überheben und mich nah¬
men , aber bei Gott ? Ich tat nach Maßgabe
meines Talents so viel , für das Vaterland ,
namentlich aber für den kleinen Mann , daß
ich des Vertrauans wohl würdig bin . Laset
die Bücher we' che ich geschrieben habe , sie
machen eine kleine Bibliothek aus . Ihr
werdet daraus ersehen , wie sehr ich stets das
Volk geliebt , seine Partei genommen und da¬
für gekämpft hatte . Es ist jetzt leicht , ein
Freund des Volkes zu sein , jetzt , wo das
Volk Herr im Vaterlande und in der Welt ist,
aber ich war schon zu jener Zeit ein Freund
d'es Volkes, ais man es noch Bauer nannte
und geringschätzig behandelte und man auch
mich verachtete und mir Kränkungen zu¬
fügte , weil ich ein Parteigänger des Volkes
war . Für meine Mühewaltung verlange ich
einen Lohn , nämlich den Lohn , daß ihr mich
auf einen Platz stellt , wo ich mich noch ferner
abmühe und wo ich vielleicht euch noch mehr
als jetzt nützen kann . . .

Die ungarische Puszta bei Hortobägy

Hortobägy . ruhmreiche Ebene , du bist die Stirn Gottes !Ich bleibe in deiner Mitte stehen und blicke mit einem Entzücken umher , welches nichtder Schweizer auf seinen Alpen , sondern nur der Beduine in den Wüsten Arabiens empfin¬det . Wie atme ich frei , wie erweitert sich meine Brust !
Welch längeren Weg macht hier die Sonne , wie anderswo ! Der Horizont i«t unermeß¬lich . Unterwegs steigt hie und da eine Lerche in die Luft , wie die Spinne aus ihremGewebe.
Einige Schlitte vom Wege glitzert ein kleiner Bach, von beiden Sei ten von dunkel¬grünen Binsen, und ■hellgrünem Riedgras umsäumt ; daneben springen Kibjtze einher undin der Mitte des Baches schreitet mit seinen langer^ roten Füßen gravitätisch der Storch..dahin . -
Auf einer Wiese weidet die Herde ; auf seinen langen Stock gestützt steht neben ihrder Rinderhirt und lüftet vor uns seinen Hut , nicht aus Unterwürfigkeit , wie der Deutscheund Slawe des Oberlandes , sondern aus Höflichkeit , wie es sich für einen Ungar schickt.Was sind das für T-Gestalten in der Ferne ? Das sind zerstreute Schwengelbrunnendie aber schon so weit sind , daß man ihre schlanken Peitschenstiele nicht *mehr unter¬scheiden kann .
Am Rande des Horizonts erblickt man die Hortobägyer Csarda . aber nicht auf demBoden, sondern im Himmel . . . die Fata Morgana hat sie dahin erhoben . Neben der Csardadas Gestüt , gleichfalls 'in der Luft, , als wenn eine ermüdete Kranichschar flöge. Süße FataMorgana ! Sie hält die Gegenstände zärtlich in ihrem Schoß , wie die Mutter ihre Kinder .Still und träumerisch lagert gleichsam die Urruhe über der Ebene, wie am häuslichenHerd in seinem Lehnstuhl der Urgreis von hundert Jahren , der die stürmischen Tage desI ebens mit stillem Herzen durchlebt .Wie einfach ist die Ebene und doch wie erhaben ! . . . ■

mm

Zur Erinnerung an den heldenhaften Tod
des großen Dichters und Freiheitskämpfers
Alexander Sandor Petöfi hat die ungarische
Volksdemokratie ein besonderes Postwert¬
zeichen herausgebracht .

Ourcf * Freiheit nur aiteht !
„Eine winzige Frucht nur
Ist die Traubenbeere ,Und doch — damit sie reife ,
Braucht ‘s eines ganzen Sommers.
Auch die Erde ist nicht mehr
Als eine größere Frucht . . .
Wie viele Sommer wohl
Mag erst die Erde brauchen , -
Um völlig reif zu werden ? — ;Und dann : die Beere reift

. <te _Nur durch der Sonne Strahlen > • •
Auch unsre Erde braucht
Zur Reife warme Strahlen ,
Doch ist ‘s die Sonne nicht ,Die sie ihr spenden kann ,Der Menschen Seelen sind‘s :
Und jede große Seele
Ist solch ein Sonnenstrahl :
Doch nur die große Seele
Und die ist , ach, so selten ! —
Wie also kann man wollen,Daß rasch die Erde reife ?

Ich fühle es in mir , >
Auch ich bin so ein Strahl ,

'
Der dazu wirken soll.
Daß reif die Erde werde .
Und kurz nur lebt ein Strahl ;
So weiß ich denn , wenn einst
Die große Ernte anfängt , _Bin ich schon längst dahin —
Doch das Bewußtsein , daß
Auch ich ein Strahl gewesen,Gibt Kraft im Leben mir ,Verheißt mir Ruh “ im Tod.

Auf meine Seele , denn
Zur hehren Arbeit , auf !
Kein Tag , kein Augenblick
Darf mehr verloren gehn,Gar Großes ist zu tun ,Und kurz das Leben nur ,Denn rasch enteilt die Zeit !
Was ist das Ziel der Welt?
Das Glück nur kann es sein!
Wodurch erreicht man es?
Durch Freiheit nur allein !“

\

“Der verliebte Ghemann
Ubuge Auszüge aus den Reisebriefen Petötis und aus den Briefen an seine

Freunde , nie zeigen uns den Dichter in seiner schönen Ursprünglichkeit . Trotz der
erlittenen schweren Jahre liebt er das Leben. Wie innig schildert er seine junge Ehe.
Abor eingedenk seines Wahlspruches : „Für die Freiheit opfere ich meine Liebe“ zieht
er Ui den Kampf um die Unabhängigkeit seines Volkes und Vaterlandes und fällt,

1 roi : ganzen ungarischen Volk, nein vom ganzen fortschrittlichen Europa beklagt ,
h» Ai rer Voll *6 Jahren .

meinen Locken, herabgenommen und an einem den Engel darstellenden Maler zumStelle dessen die Hausmütze gesetzt , und statt Modell dienen können . Nach den Hochzeits-der Lyra eine schmucklose langröhrige feierlichkeiten setzten wir uns sofort in denTabakspfeife in Händen habe und so gewaltig Wagen und fuhren nach Koltö Das ist einqualme , daß bereits alle neun ’ Muren starken Dorf in der Nähe von Kövär . im Lapostal ,Husten haben und selbst beim Pegasus von Nagy-Bänya eine Stunde entfernt . Diehustet ‘s . Lieber Bruder Friedrich , du kannst Gegend ist so schön , als hätte sie die Natures als Junggeselle nicht wissen , aber du magst nach meiner Phantasie geschaffen. Meines mir glauben , daß an der Seite der Gattin Freund überließ , mir seine Wohnung , damitder Tabaksrauch mehr Wert hat als der Weih- wir dort die Flitterwochen verbringen , undrauchsduft einer ganzen bewundernden Welt, das tun wir auch . . . Du fragst doch hoffent -
_ _ lieh nicht , ob glücklich oder nicht? . . .

ich bereise die schönsten Gegenden , lieber
Freund . Heure habe ich die Hegvalja durch¬
streift . Im Süden breitet sich eine lange,
länge Ebene bis zur Theiss aus : im Süden.
(Thebt sich der einstige feuerspeiende Berg,
der Tokayer, dort steht er mit seinem hohen
Haupte , im blauen Mantel und mit ernster
Würde . Im Norden erblickt man die übrigen
Berge der Hegyälja in langen Reihen : unter
ihnen Tälya und Mäd . In diesen Stadien auf
den Bergen , wohnen die Götter der Freude ,
von hier aus senden sie ihre Apostel durch
die Welt , nämlich die in Flaschen gesperrten
goldfarbigen Flammen , damit sie den Völkern
verkünden , daß die Erde kein Jammertal sei ,
wie die Religion lehrt . Begeistert blickte ich
nach rechts und links , nach vom und hinten :
ich wurde begeistert , als hätte ich den berei¬
testen Apostel ausgetrunken . . . Auch das
Wetter war prächtig : ein wolkenloser , sonni¬
ger , heiterer Sommernachmittag . . .

Ach , ich bin schon zu einer bösen Zeit hier
gewandert . Ich reiste einst von Debreczin
nach Budapest , im Februar 1844 , in zerlump¬
tem Anzug , zu Fuß , mH ein paar Zwanzigern
und einem Band Gedichte , In diesem Bande
ruhte meine Hoffnung . Ich sagte mir : ent¬
weder verkauf »!, du ihn oder nicht ; im erste -
ren Falle ist ei gut . Im zweiten auch , denn
dann sterbe W , entweder Hungers oder ich
erfriere , und feiles Leiden hat ein Ende!

ich streifte ganz allein durch die Hegyaljc
und begegnete keiner einzigen Seele. Jeder
suchte unter ein Dach zu kommen , denn das
Wetter war grauenhaft . Der rasende Sturm
peitschte mir den Schnee und Regen ins Ge¬
sicht . Auf meinem Antlitz erstarrten die
Tränen , welche mir das Unwetter und das
ElÄid erpreßten .

Nach einer einwöchigen Wanderung traf
ich in Budapest ein . Ich wußte nicht , an wen
Ich mich wenden sollte , niemand auf der
Welt kümmerte sich um mich ; wer hätte auch
für einen zerlumpten , armseligen Wenderko¬
mödianten Intere -se haben .sollen? . . . Ich
befand mich auf dem äußersten Punkt . Die

Verzweiflung bemächtigte sich meiner und
ich ging zu einem der größten Männer
Ungarns , gleich dem Hazardspieler , der alles
auf eine Karte setzt . Leben oder Tod ! Der
große Mann las meine Gedichte , infolge sei¬
ner warmen Empfehlung gab sie der Verleger
heraus und ich bekam Geld und Namen.
Dieser Mann , dem ich mein Leben zu ver¬
danken habe und dem auch das Vaterland es
zu verdanken hat . wenn ich ihm etwas nütze
oder nützen werde , ist Vörösmarty .

All dies und die ganze Misere meines
Daseins erwog ich . als ich durch die Hegyalja
wanderte . Mein Leben war bisher reich an
Elend aller Art , und wenn ich jetzt glücklich
bin, habe ich es ehrlich verdient ! Sechs Jahre
hindurch war ich von Gott und Menschen
ganz verlassen , ein Erdenflüchtling ; sechs
Jahre hindurch hatte ich zwei dunkle Schat¬
ten als Begleiter : das Elend und den seeli¬
schen Schmerz . . . Und wann ? Im Anfang
meiner Jugend , im herrlichsten Abschnitt
meines Lebens , der sonst nur der Freude
geweiht ist — von meinem sechzehnten bis
zu meinem zweiundzwanzigsten Jahre . Aber
es ist gut . daß es so kam ! Wer nie unglücklich
war . weiß sein Glück nicht zu schätzen . Und
es ist gut , daß ich auf einmal ausgelitten
habe , was ein anderer an kleinen Leiden sein
ganzes Leben lang durchkostet Je stürmischer
der Frühling war , einen desto heitereren Som¬
mer und Herbst darf ich erhoffen . . .

Also, amice . ich habe mich verheiratet . . .
Ich hoffe , du nimmst es mir nicht übel , daß
ich dich „amice“ nenne , was ich , wie ich
glaube , mit Recht tue . als Gerichtstafelbei¬
sitzer . verheirateter Mann und deshalb Phili¬
ster erster Klasse . So ist ‘s, amice , ich habe
mich verheiratet ! . . . Aber sieh ! diese mise¬
rable . phlegmatische Tinte wird nicht rotfar¬
big bei diesem Worte , welches rosiger ist als
die Rose. Heute sind“s gerade acht Tage,seitdem ich den dichterischen Lorbeerkranz
von meinem glorreichen Haupte , wollte sagen

Petöfis Frau , Julia

Ali #

besonders wenn man ein so braunes , hübsches
Weibchen besitzt wie ich . . . Nur das eine
bedaure ich , daß ich nicht mehr meine Frau
besingen kann , das schickt sich nicht . Und
doch möchte ich sie so gern lobpreisen !

Unsere Hochzeit ging mit mittelalterlicher
Romantik vor sich , in der Kapelle des Erd¬
öder Schlosses, am frühen Morgen. Sowohl
meine Braut wie ich hätten so gern ein feier¬
liches Gesicht aufgesetzt , des Ortes und der
Gelegenheit angemessen , aber es wollte uns
gar nicht gelingen , denn wir sahen uns immer
lächelnd an . und wenn ich auch so schön ge-
lächelt hätte wie meine Frau , so hätte ich

Sei mit diesen wenigen Zeilen zufrieden ,lieber Freund ! Ich kann dir beim bestenWillen nicht mehr schreiben, denn meineFrau fällt mir jeden Augenblick um den Halsund ich um den ihrigen . . . was das Gleiche
besagen will . . . Und das Ende vom Liedeist , daß ich nicht zum Schreiben komme . Wirsind allein , deshalb kosen wir miteinander . . .Wir besitzen gottlob nicht jenes ordinäre
Temperament , das wir in Gegenwart andererLeute uns küssen und lecken, wie dies bei
so vielen jungen Ehepaaren der Fall zu sein
pflegt . Wie häßlich und widerlich ist es doch,das Glück auf den offenen Marjct zu schlep¬pen !

Es ist richtig , daß es eine Lüge ist. wennman gewöhnlich behauptet , in, der Ehe höredie Liebe auf . Ich liebe jetzt ebenso glühendund leidenschaftlich meine Frau wie früherin meinem Junggesellenstande — und dochwerden es in einer Woche schon 14 Tage,seitdem ich mich verheiratet habe . . .
Meine Frau schreibt dort am zweitenTische ihr TagebiTch , ich habe heute schon einGedicht gedrechselt , und draußen pfeift derWind so , wie der Blasebalg in der Schmiede.Es ist bald Essenszeit, aber ich habe nochein wenig Zeit , daraus folgt; daß ich die beste

Gelegenheit zum Briefschreiben habe , und ich
ergreife sie beim Schopfe. Also, lieber Freund ,freue dich oder gähne , aber ich rate dir , nichtaus Rücksicht auf mich, sondern in deinem
eigenen Interesse , gähne nicht zu arg , damitdu keinen Kinnbackenkrampf bekommst . Ichweiß das aus Erfahrung aus jener Zeit, alsich noch sogen, klassische ungarische Werke
gelesen habe , vor denen Gott jede braveSeele in Gnaden behüten möge.

Die Zeit schreitet fort , rasch , unaufhaltsam .Wir herzen uns den ganzen Tag, manchmal
sogar mehrere Male täglich. Oh, die Zeit hat
Flügel , so ein alter Ehemann bin ich bereits .Wie lange dauert “s noch, und eine Wiegekommt ins Haus und nachher vielleicht ein
Sarg . Glücklich sind die Tischler , denn ihnen
gehört das Reich des Gewinns ;

Bald werden die Flitterwochen verrauscht
sein und wir werden ur% in jener großenWüste befinden , die wir des Lebens Prosa
nennen . Es ist eine alberne Phrase , obschon
ich sie selbst verbrochen habe ! Allerdings
glaube ich fest , daß meine Flitterwochen bis
ans Grab dauern werden . Als wenn die
Poesie des Lebens von der Zeit und nicht von
dem Einzelnen abhinge ! Die Flitterwochen der
prosaischen Menschen sind gleichfalls prosaisch
— und umgekehrt . Manche finden im Früh¬
ling und sogar in meinen Versen keine
Poesie , andere dagegen entdecken solche
selbst in dürren Pflanzenstengeln und in den
— Kritikern . Wie gesagt , meine Flitterwochea
werden in alle Ewigkeit dauern . . . hoch
stens wird der Rausch vergehen , aber ihre
Poesie und Glückseligkeit bleibt . . . OJi,das waren berauschende Tage ! Und deshal*
weiß ich auch nicht , wie ich sie verbracht
habe ! Und nur meine prosaischen und
gar nicht dahin gehörigen Zerstreuungenfallen mir ärgerlicherweise ein , zum Bei¬
spiel das Rasten ,

' Lesen , Schreiben usw.
Ich habe auch zahlreiche Verse geschrie¬ben . Ich gestehe , daß ich nicht die Albernheitbei mir voraussetz.te , ich würde sogar in den
Flitterwochen Gedichte machen ; aber weiß
der Himmel , Versemachen wird uns zur lie¬
ben Gewohnheit , wie anderen der Pferdedieb¬stahl und der Trunk . Oft dachte ich mir :
„Wozu schreibst du eigentlich , du Esel, wäre
es nicht viel klüger , wenn du während dies« '
Zeit deine Frau umarmtest ?“ Ich nahm esmir auch vor . nur jene Gedanken aufs Papierzu bringen , die mich gerade beschäftigten ;aber kaum war das geschehen , bemächtigten,sich meiner Seele neue Gedanken , und ichstand nicht eher von meinem Platze auf , bis
das Lied nicht vorüber war . . . in der
Zwischenpause stürmte die Zeit rastlos dahin !
Das Versemachen ist eben eine ganz miserableGewohnheit ! Wenn‘s nicht gerade sein muß.geh der Sache fein säuberlich aus dem Wege.

Jetzt merke ich s erst zu me nem Schrecken,daß ich in diesem Briefe nur von meiner Per¬son spreche . Du wirst mir doch das . lieberFreund , nicht verübeln : aber was wird dasPublikum sagen? . . . Liebes Publikum ,nimm Vernunft an und bedenke , daß ich ein
Lyriker bin und ein Lyriker spricht nur vonsich.

Ich schrieb , wie gesagt , ritt und las . DasReiten ist mir eine Leidenschaft , wie -dir der
Nachmittagsschlaf . Wie schade , daß ich ’s nurselten übe . . . Auf dem Pegasus freilich reit«ich fleißiger . Aber das ist ein arger TrostDieses Roß hat die schlechte Eigenschaft , daßes den Menschen gen Himmel trägt , währendmir die Erde lieber als der Himmel ist.

I
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Nachrichten aus Karlsruhe
Die Kripo im Oktober

Bei der Karlsruher Kriminalpolizei wurden
im Monat Oktober 1949 1127 Neuanzeigen aller
Art erstattet und außerdem wurden ihr 2550
Aufträge für verschiedene Behörden und die
Militärregierung zur Erledigung übergeben .An der Spitze der Anzeigen stehen wiederumdie Diebstähle mit 376 , davon 61 schwere .Dann folgen Falschgeldumlauf 238 , Betrug 95,
Unterschlagung 76 , Vergehen gegen die V ._EStrVO . 65 , Schwarzhandel 36 , Körperverlet¬
zung 23, Erregung öffentlichen Aergernissgs
16, Unzucht mit Kindern 12, Sachbeschädi¬
gung 12, an Festnahmen sind 90 zu verzeich¬
nen und zwar 78 Männer und 12 Frauen . Außer
den 12 Frauen wurden 28 Frauen wegen Ge¬
schlechtskrankheit in das Krankenhaus ein¬
gewiesen . Die Schutzpolizei leitete 215 Neu¬
anzeigen der Kriminalpolizei zu.

Schaffleisch
Karlsruhe . Auf Fleischabschnitt 6 der Kar¬

ten 11, 14, 21 und 24 werden 125 g Schaf¬
fleisch ohne Anrechnung auf die Fte 'schration
aufgerufen . Dieser Abschnitt berechtigt nur
zum Bezug von Schaffleisch und ist bis ein¬
schließlich 31 . 12. 49 gültig .

Gleichzeitig wird darauf hingewiesen , daß
bis' auf Widerruf auf die aufgerufenen Fleisoli-
abschnitte der Lebensmittelkarten die dop¬
pelte Menge Schaf - oder Hammelfleisch be¬
zogen. werden kann . Der Bevölkerung soll da¬
durch die '

Möglichkeit gegeben werden , preis¬
günstiges Fleisch zu erwerben .

Emährungsamt Karlsruhe -Stadt .

Brot und Fleisch schon ganz früh
Karlsruhe . Im Bedarfsfälle können Bäcke¬

reien und Metzgereien ab sofort ihre Laden¬
geschäfte werktäglich bereits ab 6 .30 Uhr
für den geschäftlichen Verkehr offenhalten .
Die Arbeitszeitbestimmungen bleiben hier¬
durch unberührt .

Candkreis Heidelberg
Fehlerhafte Kanalisation

Bammental . In der letzten Gemeinderats -
sitzung wurde unter anderem die in der Wald¬
straße durchgeführte Kanalisation kritisiert , da
sie wahrscheinlich fehlerhaft ausgeführt wurde.
Die Hauptleitung des Kanals entspricht nicht
der angegebenen Tiefe, so daß die Häusanschluß -
möglichkeiten auf der rechten Straßenseite dar¬
unter leiden. Der Beauftragte des Wasser- und
Straßenbauamtes muß Aufklärung darüber schaf¬
fen, ob bei der Herstellung des Kanalisations¬
systems fehlerhaft gearbeitet wurde.

In der Sitzung stand außerdem der Abschluß
einer Zusatzversicherung zur Debatte, die für
eventuelle Waldbrände abgeschlossen werden
sollte, um eine Aufstockung zu ermöglichen. Da
die Gemeinde ihre Waldungen gegen Brand¬
schaden bereits versichert hat , wurde die Zu¬
satzversicherung abgelehnt .

Dem aus russischer Kriegsgefangenschaft
heimgekehrten Helmut Salzgeber wurde durch
die beiden Gesangvereine im Ort ein Ständchen
dargebracht,

Versammlungskalender Heidelberg
Am Mittwoch , den 16 . 11 . 49, um 18 Uhr,wichtige Vorstandssitzung von A und S . Die

Pol .- und Org. -Leiter der Betriebe und Stadt¬
ortsgruppen s ioid eingeladen .

Dieser Etat entspricht nicht den Nöten der Zeit
Die KPD lehnt den Haushaltsplan der Stadtverwaltung Karlsruhe ab

Seit über einem halben Jahr wurde der
Karlsruher Stadtrat immer wieder mit der Vor¬
lage und Beratung des Haushaltsplanes ver¬
tröstet . So verflossen siebeneinhalb Monate seit
Beginn des Haushaltsjahres 1950, während denen
die Stadtverwaltung mit Vorgriffen arbeitete .
OB Töpper versprach auf wiederholte Anfra¬
gen , vor allem von seiten der ICPD - Fraktion ,die Vorberatung in den Abteilungen, an die sich
eine Generaldebatte und Einzelberatung an¬
schließen sollte . Als nun am vergangenen Mitt¬
woch der Stadtrat in die Beratung eintrat ,mußte von allen Fraktionen festgestellt werden,daß beinahe bis zu 80 Prozeift der Mittel be¬
reits verfügt ist und Anträge mit Deckungs-
vorschlägen nicht mehr eingereicht werden
können, da auch der Best sich auf kaum streich¬
bare Positionen bezieht,

Vorschläge und Kritik der KPD -Fraktion
In sachlicher Weise , aber mit unerbittlicher

Kritik , gewürzt mit beißender Ironie griffStadtrat Dietz (KPD) in die Generaldebatte
ein. Er stellte fest, daß der Stadtrat wie schon
so oft , vor vollendeten Tatsachen stehe und die
Beratung des Haushaltsplanes durch die Verzö¬
gerungstaktik der Stadtverwaltung zu einer nur
noch formalen Angelegenheit geworden sei .Wenn der Personaletat , der über 50 Prozent des
ordentlichen Haushalts ausmache, Stadtrat Wal¬
ter (SPD) veranlaßt habe, eine schärfere Ra-
tionalisierung und erhöhte Arbeitsleistung vonden Arbeitern, Angestellten und Beamten zu

verlangen, so müsse man auch sehen, daß dem
Einzelnen oft ein Arbeitspensum aufgebürdet
wird, das regelmäßig nicht innerhalb der regu¬lären Arbeitszeit aufgearbeitet werden kann.
Die vielen unbezahlten Ueberstundeu legen da¬
von beredtes Zeugnis ab. Zahlreiche, zum Teil
nicht ganz unbekannte Naziaktivisten wurden
wieder als Beamte eingestellt, während auf der
anderen Seite manch bewährter Angestellter der
Kriegsfolgeämter auf die Straße flog, oder jetztim Kündigungsverhältnis steht. Seit fünf Mo¬
naten sollten der Personalkommission die Ea -
tionalisierungsberichte der einzelnen Aemter
und Werke vorgelegt werden, um die Möglich¬keit zu schaffen, Einstellungen und notwendig
werdende Entlassungen miteinander in Einklang
zu bringen . Nichts ist in dieser Hinsicht bis jetzt
geschehen, weil die anderen Fraktionen den
nötigen Nachdruck vermissen ließen. Die KPD -
Fraktion lehnte den Personal -Etat ab, nicht
wegen seiner Höhe, sondern der Unmöglichkeit
in der Vergangenheit, die Personalpolitik der
Stadtverwaltung den demokratischen Erforder¬
nissen unserer Zeit anzupassen.

Die Vernachlässigung der Volksschulen
Zu diesem Kapitel wartete der KPD -Sprecher

mit aufschlußreichen Zahlen auf. Die aufge¬
wendete Summe pro Kopf eines Volks - und Ge¬
werbeschülers beträgt 70 DM , während auf den
Oberschüler 230 DM und auf den Gymnasiasten
300 DM entfallen. Die Volks - und Gewerbe¬
schulen werden von 27 000 jungen Menschen

besucht, während die Oberschulen 3510 und das
Gymnasium nur 470 Schüler zählt. Die Bil¬
genommen wurden , waren vor der Bekanntgabe
an den Stadtrat bereits schon an Vorhaben der
Bürokratie geknüpft . Nicht ein einziges Mal
hatte der Stadtrat die Möglichkeit, über eine
größere Summe und deren Verwendung von sich
düng wird also auf Kosten der breiten Volks¬
schichten einseitig einer privilegierten Klasse
Vorbehalten. Die Vertreter der KPD sind nicht
der Meinung, daß man bei den Oberschulen
einsparen soll , für die Volksschule müssen aber
weit mehr Mittel aufgewandt werden, um der
großen Masse der Kinder, welche die höheren
Schulen nicht besuchen können, ein Maximum
an geistigem Eüstzeug für das Leben mitzu¬
geben. Das ist bis zur Verwirklichung einer
demokratischen Schulreform . die nächste, not¬
wendige Etappe .
Nicht einen Pfennig tür sozialen Wohnungsbau

Die kommunistische Fraktion kündigte einen
Antrag für den Bau von 200 gemeindeeigenen
WoTmu&gen an , um dem Zustand ein Ende zu
machen , daß der staatlich finanzierte Woh¬
nungsbau es keiner Familie mit kleinem Ein¬
kommen ermöglicht, eine Neubauwohnung zu
beziehen, weil sie die hohen Mietpreise nicht
bezahlen kann . Hier hat die Stadt schwere Ver¬
säumnisse aufzuweisen, weil sie nicht einen
einzigen Pfennig selbst für den Wohnungsbau
aufgewendet habe und jetzt den billigen Aus¬
weg beschreite, sogenannte Einfachstbaracken -

„Wir wollen rasch hellen “ . . . und vertagen
Teilerfolg der Fraktion der KPD im Stadtrat Heidelberg

Der Antrag der kommunistischen Stadt- weise fand derselbe teilweise auch die Unter¬ratsfraktion Heidelberg auf Gewährung einer Stützung von Stadtrat Engelhardt,einmaligen Winterbeihilfe für Brennstoff Wir hoffen , daß das nächste Mal die Unter-und Einkellerungskartoffel an alle Unter- lagen bereitliegen , damit die Not derArbeits -stützungsempfänger bat in der letzten Sit- losen , Arbeitslosenfürsorgeempfänger undzung des Heidelberger Stadtrats zu einem Kurzarbeiter wenigstens teilweise gelindertTeilerfolg geführt. Es gelangt eine einmalige werden kann. Stadtrat Gärtner (KPD) führteUnterstützung in Höhe von 20 bis 50 DM zur aus , daß sehr viele dieser Menschen dieAuszahlung .
Der Antrag der KPD-Fraktion , die Bei¬hilfe auch an Arbeitslose , Arbeitslosenfür¬

sorgeempfänger und Kurzarbeiter , deren
Unterstützung oder Verdienst die Richtsätzeder Wohlfahrtsfürsorge nicht übersteigt , aus-

Richtsätze der Wohlfahrtsfürsorge nicht er¬
reichen, und es besteht kein Grund, ihnen ,deren soziale Verhältnisse genau so schlecht
wie die der Wohlfahrtsfürsorgeempfänger
sind, die Winterbeihilfe vorzuenthalten . Die
Höhe der Unterstützung von 20 bis 50 DMzuzahlen , wurde vertagt , ebenso der Antrag ist in Anbetracht der durch die „sozialeder KPD, die Richtsätze der Unterstützung Marktwirtschaft“ des Herrn Erhard hervor-auf 30 DM für den Haushaltungsvorstandund 15 DM für jedes weitere Familienmit¬

glied zu erhöhen.
Bürgermeister Amann beklagte sich zu Be¬

ginn der Sitzung darüber, daß das „Volks¬echo“ ihm und dem Stadtrat fehlendes sozia¬les Verständnis vorgeworfen habe . Er nanntedann einige Zahlen, um zu beweisen , daß demnicht so sei . Im Bericht, des „Volksecho “ waraber nicht von der Summe der Wohlfahrts¬
unterstützung die Rede sondern von der Tat¬
sache, daß der Antrag der KPD verschlepptworden war. Das war unsozial . Man sagtediesmal : „Wir wollen schnell helfen .“ Hätte
man dies vor 14 Tagen gesagt , wäre die Kri¬
tik überflüssig gewesen . Mittlerweile sind
aber die Kartoffeln teurer geworden . Auch
diesmal hatte man keine Unterlagen über
den zu unterstützenden Personenkreis zurHand, so daß der neue Antrag der KPD eben¬falls vertagt werden mußte . Erfreulicher¬

gerufene allgemeine Kartoffelpreiserhöhung
insbesondere unzureichend. Wir fürchten,daß eine allzulange Vertagung des KPD-An-
trages selbst dessen Höhe von 30 DM plus je¬

weils 15 DM zu gering werden läßt. Darum:
Wer schnell hilft , hilft doppelt.-

Die hohen Obstpreise waren die Ursache
einer lebhaften Debatte , ob der geplanteObststand von Stadträtinnen und Stadträten
auf dem Marktplatz von durchschlagender
Wirkung sein wird , darf bezweifelt werden.
Hier liegt das Problem tiefer und hat seine
Ursachen in der sogenannten freien Markt¬
wirtschaft des Herrn Erhard.

Die Frage des Stadtschulrats ist seit dem
15 . März 1949 in der Schwebe. Nach endlosen
Verhandlungen wurde dem Stadtrat vom
Ministerium für Kultus und Unterricht eine
Liste von 16 Bewerbern vorgelegt. Der Stadt¬
rat weigerte sich kategorisch, aus dieser Liste
eine kleinere Liste auszuwählen und die Ent¬
scheidung dem Ministerium für Kultus und
Unterricht zu überlassen.

Verwandschaft schützt nicht vor Ausbeutung
. Ans dem KfT'sniher Arbeitsgericht

Von der eigenen Frau vergiftet
Pforzheim . (Lwb.) Am 26 . Oktober diesesJahres war Paul Heller aus russischer

Kriegsgefangenschaft in seine Heimatstadt
Ensberg zurüdegekehrt . Wenige Tage daraufverstarb er unerwartet . Man vermutete zu¬nächst — und der ärztliche Befund bestätigtedie Annahme , einen Herzschlag.

Der Bruder des verstorbenen bestand je¬doch auf einer Obduktion der Leiche ; dabeiwurden in dem Körper des Toten Gistspurenfestgestellt . Nach eingehenden Ermittlungenwurde die Ehefrau des Verstorbenen , die 33Jahr alte Hilde Heller , verhaftet . Sie hatinzwischen zugegeben , ihren Mann vergiftetzu haben . In ihrem Geständnis erklärte sie,daß sie ihren Mann wiederholt um Scheidunggebeten habe. Daraufhin habe sie vor dem
Schlafengehen ein Glas Likör mit Gift ver¬mischt und dieses ihrem Mann vorgesetzt ,enach kurzem Unwohlsein sei er an den Fol¬
gen des Giftes gestorben .

Der „Schrecken von Mosbach "
Mosbach, (lwb .) Der 1916 in Kassel ge¬

borene Kaufmann Claus-Günther Rosen¬
berg, der sich unrechtmäßigerweise den
Titel eines Doktors zugelegt hatte , wird
sich in Kürze vor einem amerikanischen
Militärgericht in Mosbach wegen Miß¬

handlungen zu . verantworten haben , ide er
als Angestellter der Militärregierung in
Mosbach in den Jahren 1945-46 begangen
haben soll. Die Verhandlung, die bereits am
Dienstag beginnen sollte , wure auf unbe¬
stimmte Zeit vertagt , weil noch einige Zeu¬
gen gesucht werden. Rosenberg ist aus der
Zeit, als er Angestellter der Militärregie¬
rung in Mosbach war, bei der Bevölkerung
nur als der „Schrecken von Mosbach“ be¬
kannt . Er lief damals mit dunkler Brille und
Pistole herum und galt allgemein als gebür¬
tiger Amerikaner. Von Mosbach kam er
nach Stuttgart und danach in das Internie¬
rungslager Ludwigsburg, wo er wieder eine
unrühmliche Rolle gespielt haben solL Da
die Staatsanwaltschaft nach Aussagen des
Verteidigers von Rosenberg ebenfalls Er¬
mittlungen angestellt hat , wird sich der An¬
geklagte auch noch vor einem deutschen
Gericht verantworten müssen .

Wunder der Stern enwelt
Am Mittwoch, 16 . November , findet abends nichts zu wissen.

8 Uhr im Rosengarten ein Lichtbildervortragstatt zum obigen Thema . Freunde der Astro¬
nomie sind herzlich dazu eingeladen .

Vor dem Arbeitsriefttär bemühte sich der
als tüchtig anerkannte Zimmerer ' Hilfs¬
arbeiter Daum aus Burbach um eine fried¬
liche Einigung mit seinem ihm verwandten
Arbeitgeber . Die Firma Eisele hatte, angeb¬
lich aus Irrtum, den Daum vor drei Wochen
fristlos auf die Straße gesetzt , so daß das
Arbeitsamt dem ungesetzlich Gekündigten
die Arbeitslosenunterstützung bislang ver¬
sagte. Anfänglich weigerte sich der Arbeit¬
geber überhaupt, den von ihm verschulde¬
ten Lohnausfall nachzuzahlen, da Daum
während der unterlassenen Kündigungsfrist
nicht bei ihm gearbeitet hätte . Er
wurde jedoch vom Richter belehrt , daß
die Zahlungspflicht weiter besteht , auch
wenn ein Dienstberechtigter in Verzug ge¬rät mit der Annahme der ihm zustebenden
Dienste . Schließlich nutzte die beklagteFirma Daums Wunsch nach Einigung aus,
um ihn zu einem Vergleich zu bewegen , bei
dem er auf ein Drittel des ihm zustehenden
Arbeitslohnes und auf einen weiteren
großen Teil der ihm gebührenden Urlaubs¬
vergütung verzichtete.

Schlagend bewies die Verhandlung daß
nicht einmal Verwandschaftsgefühle den
Arbeiter vor der Ausbeutung schützen. Wo .-

Der „freie “ Vertreter
Es ist bestimmt kein Zufall, wenn Arbeit¬

geberverbände solche Vorsitzende wählen, die
ihre Interessen bestens zu wahren wissen. Diese
bekannte Tatsache wurde neuerdings vor dem
Karlsruher Arbeitsgericht bestätigt .

Da ruft eines Tages ein Weinhändler, Vor¬
sitzender seines Fachverbandes, einen jungen
Mann in sein Büro und bietet ihm mit wohl¬
wollender Miene eine Zigarre an . Im blauen
Dunste läßt sichs gemächlich unterhalten . Die
Angestellten werden liinausgeschickt. Von den
günstigen Sonderabmachungen brauchen sie

Kurzum, - der Vertreter wird auf 3 Monate
Probezeit mit 250 Mark Gehalt, 100 Mark Spe¬

sen und 2 Prozent Provision -angestellt . Münd¬
liche Abmachung genügt vorläufig. Beidersei¬
tige Vertraueuseligbeit -und ein männlicher Hän¬
dedruck . Jedoch , der versprochene schriftliche
Vertrag läßt auf sich warten . So etwas muß
genauestens durchdacht werden, sagt sich der -
Chef. Schließlich enthält der Vertrag nur noch
klägliche 3 Prozent Provision. Von festem Ge¬
halt , von Spesen, kein .Federstrich !

Dem Enttäuschten gehen die Augen auf. Er
verweigert seine Unterschrift und löst das Ar¬
beitsverhältnis auf . Vor Gericht kennt der Ar¬
beitgeber keinerlei mündliche Abmachung und
leugnet somit .alle Verpflichtungen ab. Im Ge¬
genteil , der .freie* Vertreter schulde ihm noch
Rückzahlung auf den angeblichen Spesenvor¬
schuß von 350 Mark. - Jetzt bereut der
Hereingelegte die Privataudienz anläßlich sei¬
ner Einstellung . Freilich hat der Chef keine
Zeugen für seinen blauen Dunst brauchen
können.

Zum Glück beweist der Bichter , daß das Ar-
beitsverhäitnis dennoch bestand : ein freier Ver¬
treter gibt keine Arbeitspapiere ab. Dieser Um¬
stand .wird wohl den Interessen des Herrn Wein¬
händlers nicht zuträglich sein . -If-

Danu werde ich meine Leute entlassen
Karlsruhe . Als Herr Kempermann im Som¬

mer drei Wochen lang wenig Aufträge hatte ,bewies er seinen Arbeitern „Wohlwollen“
, in¬

dem er ihnen den Lehn um 9,60 DM kürzte .Der Kraftfahrer B. sollte besonders dankbar
dafür sein, , da er keinen Zuzug hatte und bei
seiner Entlassung für sich und seine Familie
Behördenschwierigkeiten erwarten konnte .-

Auf den Hinweis des Arbeitsrichters , daß
der Lohnstop Gehaltskürzungen verbiete ,erwiderte Kempermann : „Dann werde ich
morgen früh meine fünf Kraftfahrer entlas¬
sen !“ — Die Drohung half nichts . Dem Arbei¬
ter muß der willkürlich gekürzte Lohn nach¬
bezahlt werden . - wo.-

ri
Wohnungen für asoziale Elemente zu erstellen.
Alle Anleihen, die bis jetzt von der Stadt auf-
aus zu beschließen. Stadtrat Dietz erklärte , daß
in Zukunft die Stadtverwaltung sich angewöh¬
nen müsse, auch den Stadtrat am Ausbrüten der
bürokratischen Eier teilnehmen zu lassen, und
nicht erst dann , wenn es das städtische Huhn
für zweckmäßig hält zu gackern .

Fürsorgerichtsätze sind Hungersätze
Der Haushaltsplan gibt die Möglichkeit, ein¬

mal hinter die schlecht getünchte Fassade der
Not zu blicken. Für 7500 Personen, die von
der allgemeinen Fürsorge , der Flüchtlingsfür¬
sorge und der Familienunterstützuiig betreut
werden, wird insgesamt ein Betrag von 3,56
Millionen DM ausgeworfen . Das ergibt pro Kopf
im Durchschnitt einen Jahresunterstützungs¬
satz von 470 DM pro Person . Wer will hier
behaupten, daß angesichts der hohen Preise noch
von einem Existenzminimum gesprochen wer¬
den kann. Die KPD -Praktion richtet an die
Stadtverwaltung die Aufforderung , daß sie ihre
Vertreter im Städteverband und im Deutschen
Verein für privates und öffentliches Wohlfahrts-
wesen beauftragt , für eine entsprechende Er -
Pflichtarbeit , die in Karlsruhe glücklicherweise
höhung der Fürsorgerichtsätze einzutreten . Die
noch keinen größeren Umfang angenommen hat,
muß abgeschafft und durch tariflich bezahlte
Arl eit ersetzt werden . Die große Arbeitslosig¬
keit in Karlsruhe birgt die Gefahr in sich , daß
man in stärkerem Maße auf diesen Ausweg der
„Arbeitsbeschaffung“ verfallen könnte.

Defizit trotz Tariferhöhungen
Stadtrat Dietz erklärte zum Haushaltsab¬

schnitt der Städtischen Werke , daß sich die
durch Tariferhöhungen errechneten Mehrein¬
nahmen als Trugschluß erwiesen hätten . Dio
KPD -Fraktion habe bei der seinerzeitigen Ab¬
lehnung diese Entwicklung vorausgesagt , aber
kein Gehör gefunden . Jetzt beweisen beson¬
ders die rechnerischen Stichproben bei der
Straßenbahn , daß das Defizit nicht kleiner ,sondern größer geworden sei . Diese Maßnah¬
men richten sich in erster Linie gegen die
werktätige Bevölkerung und dio KPD-Vertre¬
ter müssen aus diesem Grunde auch diesen-
Abschnitt des Haushaltsplanes ablehnen .

Polizeihunde besser behandelt als
Polizeigefangene

■ Kopfschütteln erregte im Publikum die Mit¬
teilung des KPD -Sprechers , daß für Polizei¬
hunde 6000 DM für Verpflegung und Betreu¬
ung im Etat eingesetzt sind , während für die
Verpflegung der Fo' izeigefangenen ganze 500
DM zur Verfügung stehen . Die KPD verlange ,daß mindestens die Menschen den Hunden
gleichgesetzt werden , auch wenn es sich um
Rechtsbrecher und im Verdacht einer rechts¬
widrigen Handlung stehender Personen han¬
delt,

Kündigung des Schauspiels ,
eine Kulturschande

Die KPD -Fraktion verurteilt ' den Beschluß
des Verwaltungsrates des Staatstheaters , dem
gesamten Personal des Schauspiels und dem
Orchester zu kündigen . Wenn man einemThea -
ter von der Bedeutung des Karlsruher Hauses
das Schauspiel Wegnimmt , begibt man sich auf
den Weg der Kulturschande . Der gesamteStadtrat hat die Pflicht , in seiner nächsten
Sitzung Stellung zu dem unverständlichen Be¬
schluß zu nehmen und einen bessereii Auswegaus der Finanzkrise zu suchen . Die Pensionen
sind Sache des Staates und gehören nicht in
die Betriebsrechnung des Staatstheaters . Die
Eintrittspreise müssen weiter gesenkt und der
gesamten Bevölkerung die Möglichkeit ge¬
geben werden , die vielen Leeren Plätze auszu¬
füllen.

Angesichts der Tatsache , daß Gelder , die
zweckbestimmt für wirtschaftliche Unterneh¬
men gegeben und von der Stadtverwaltung
zum Festhallenbau verwendet wurden , daß die
Förderung des kommunalen Wohnungsbaus
nicht erfüllt , daß die Personalpolitik im kras¬
sen Gegensatz zu den wirklichen Erfordernis¬
sen steht und die von der KPD abgelehnten
Tariferhöhungen im Etat enthalten sind, lehnte
die KPD -Fraktion den Haushaltsplan ab. Sie
ist der Auffassung , daß im Rahmen der 50
Millionen DM größere Beträge für soziale
Zwecke zur Verwendung kommen müssen.

Oberbürgermeister und Beigeordnete wuß¬
ten den Argumenten des KPD -Sprechersnichts zu entgegnen . Sie schwiegen sich auch
aus auf die konkrete Anfrage von Stadtrat
Dietz , wie hoch die Besatzungskosten von
Karlsruhe sind . Lm Haushaltsplan erschien nur
eine Summe von 80300 DM für Verwaltungs¬und Personalausgaben des Besatzungskosten¬amtes . Die Stadtverwaltung wird diese Aus¬
kunft noch geben müssen , denn nur so erhal¬
ten die Worte von Oberbürgermeister Töpperihre p 'astische Unterstreichung , „daß d !e Ame¬
rikaner noch mindestens 15 Jahre in unserem
Lande bleiben müssen “

. Wir . und mit uns der
Großteil der Bevölkerung , sind anderer Auf¬
fassung , auch wenn diese Meinung des Karls¬
ruher OB nicht für eine breitere Öffentlich¬
keit bestimmt war .

CrlppegafaHr
Bel Erkältung und den ersten Anzeichen einer beginnenden
Grippe wie : Husten , rauher Hals , Kopfschmerzen und Kälte¬
gefühl, erweist sich seit Generationen der echte Klosterfrau-
Melissengeist mit den drei Nonnen von überraschender Wirkung.
Erhältlich zu DM 1 .45,2 .60 u . 4.80 in allen Apotheken u . Drogerien.

Amtliche Bekanntmachungen
Fachkurse :

Das Badische Landesgewer¬
beamt'veranstaltet in den kom¬
menden Monaten in Karlsruhe
folgende Weiterbildungskurse :
1 . Tages- und Abendkurse über

Autogenschweißen für An¬
fänger und Fortgeschrittene .
Kursgebühr 25 DM bzw.
50 DM .

2 . Tages- und Abendkurse über

Elektroschweißen für Anfän¬
ger und Fortgeschrittene.
Kursgebühr 30 DM bzw.
60 DM.

3 . Fachkurse über Anlage und
Prüfung von Blitzableitern
mit anschließender Säch-
kundeprüfung . Kursdauer 4
Tage Kursgebühr einschl.
Prüfung 30 DM.

1. Rechenschieberlehrgang
(Abendkurs) . Teilnehmergeb.
10 £ M .

jM&exi&ten bringt gewinn .«

Badisches Staatstheater , Karlsruhe
Spielplan von 14. November bis 20. November 1949

Montag, 14. Nov .,
19.30 Uhr:
Dienstag , 15. Nov .,
19.30 Uhr:
Mittwoch, 16. Nov .,
19 .30 Uhr:

Donnerstag , 17.No-
vember, 19.30 Uhr:

Freitag , 18 . Nov .,
19 .30 Uhr:

Samstag , 19 . Nov .,
19 .30 Uhr:
Sonntag , 20. Nov .,
19 .30 Uhr:

GeschL Vorstellung für die Volksbühne:
.Madame Butterfly“, Oper von Pucdni .
„Panoptikum“, Komödie mit Musik von
Franz Molnar.
5 . Vorstellung der Piatzmiete B und freier
Kassenverkauf zum letzten Male: „Ge¬
schichte Gottfriedens von Berli(hingen
mit der eisernen Hand“, von J . W. Goethe.

5. Vorstellung der Piatzmiete D und freier
Kassenverkauf : „La Boheme“, Oper von
Puccini .
5 . Vorstellung der Platzmiete E und 3.
Vorstellung der Sondermiete, freier Kas¬
senverkauf : „Der Bettelstudent “, Oper v.
Carl Millöcker.
Erstaufführung : „Trauer muß Elektra tra¬
gen“, eine Trilogie von Eugene 0 ‘NeiU .
„Fidelio “, Oper von Ludwig v . Beethoven .

Haltbare , schöne

Küblet

für Kleinkinder . Buben u. Mädels
in reicher Auswahl bei

WOLL - KLEY
Waldstr. 65 . IwlMBke . UdwiuiL

♦ 4
i i ihren *»ig f n fn < >

: : Rohkaffee rostet : :
J | fachgerecht ln Jeder Menge J [

kissel
< > KaSee -GroOrSsteial < >
* ’ Karlsruhe , geg. Hauptpost * [
j

* Autoelnf . Akademtestr . 51 *
[

Der Süddeutsche Rundfunk
Stuttgart - Karlsruhe - Heidelberg

veranstaltet am

Donnerstag, 17. November 1949 , 20 Uhr, ein

Hörerforum
im Studentenhaus Karlsruhe
zu dem die Karlsruher Bevölkerung herzlich eingeladen

. ist . Eintritt fruil

Leitung : Intendant Dr . Fritz Eberhard

i



Badisches Volksecho
Montag , 14. November 1949

Fasball -Resultate
PokalzwischenrundeS -? l '.v-ist — Westfalen

- Hamburg — WürttembergAriern — Sachsen
Niedersachsen — SüdWürttemberg

Südwestdeutsche OberligaTuS Neuendorf — ASV OppauVfR Kim — SG Weisenau
Mainz 05 — SpVgg Andernach

Süddeutsche Oberliga1860 München — VfB MühlburgEintracht Frankfurt — VfR MannheimSV Waldhof — 05 ScbweinfurtJahn Regensburg — FSV Frankfurt
Norddeutsche OberligaBremerhaven 93 — Harburger TbdWerder Bremen — VfB Lübeck
Oberliga Gruppe Süd ,VfL Konstanz — SV EbingenSV Rastatt — Fortuna FreiburgFriedrichshafen — VillingenVfL Freiburg — Spfr . LahrSV Hechingen — Eintracht Singen

Westdeutsche Oberliga
RW Oberhausen — Preußen Dellbrück 0 :0Vohwinkel 80 — 08 Duisburg 2 :1Duisburger SV — 07 Hamborn 2 :2Spvg Erkenschwick — RW Essen 1 :1Alem . Aachen — Arminia Bielefeld 2 :2

Badische Landesliga
VfL Neckarau — 1 . FC Pforzheim 3 :0TSG Rohrbach — Germania Brötzingen 3 :0ASV Durlach — 08 Hockenheim 7 :1VfR Pforzheim — ASV Feudenheim 2 :3FV Eutingen — Germania Friedrichsfeld 1 :1Phönix Karlsruhe — Amicitia Viernheim 2 :0

2:1
2 :1
5 :1
7 :0

8 :0
4 :1
4 :3

2 :0
1 :2
2 :0
1 :0

1 :3
6 :0

2 :2
0 :0
4 :2
1 :3
3 :3

VfR Mannheim siegt in Frankfurt
Eintracht Frankfurt — VfR Mannheim 1:2Gestützt auf seine starke Hintermann¬schaft, die bereits in dem schweren Lokal¬treffen gegen Waldhof ihre Feuerprobe be¬standen hatte , trat der VfR Mannheim mitguten Aussichten der in letzter Zeit so er¬

bringen. Eintracht blieb auch weiterhin
überlegen, konnte aber die starke Abwehrdes VfR nicht mehr überwinden. Allmäh¬
lich kam auch der VfR ins Spiel, aber biszur Pause könnten die Frankfurter ihren
knappen Vorsprung noch behaupten . Nachfolgreichen Eintracht-Mannschaft in Frank- dem Seitenwechsel aber setzten die Mann

Handball
Badische LandesligaLeutershausen — Weinheim 5 :5Birkenau —1VfL Neckarau 11 :6SV Waldhof — Beiertheim 9 :9TSV Rot — Rintheim 7:7Ketsch — St. Leon 11 :3

furt entgegen. Die Abwehr des VfR recht¬fertigte vollauf die auf sie gesetzten Erwar¬tungen. Besonders die Läuferreihe Warwieder in bester Spiellaune und bildetenicht nur das Rückgrat einer kaum über-windlichen Abwehr, sondern auch die Aus¬gangslinie von vielen gefährlichen Vorstö¬ßen des VfR-Sturm . Dieser scheint denTiefstand seiner Leistungen überstanden zuhaben und konnte mit recht erfolgreichenAktionen aufwarten , die Eintrachts Hinter¬mannschaft schließlich in Verwirrung brach¬ten. Es waren besonders die BallartistenDe la Vigne und Islacker, sowie der wuch¬
tige Löttke, die die größte Gefahr für dasEintracht-Tor bildeten. Der FrankfurterSturm versuchte es dem VfR nachzumachen ,aber es gelang ihm doch nicht gapz, weil
seine Außenstürmer für eine solche Taktik
noch nicht geschult genug sind.

Infolge des schlechten Wetters waren nur
8000 Zuschauer ins Stadion gekommen, das
sie um eine Enttäuschung reicher wieder
verlassen sollten. Trotzdem war der Anfang
allerdings recht vielversprechend für die
Einheimischen, da sie bereits nach 10 Minu¬
ten in Führung gehen konnten. Im Anschluß
an einen Freistoß konnte Mittelstürmer
Schieth einen unhaltbaren Torschuß an-

heimer ihre Offensive fort und nach kaum
10 Minuten hatte 1 s 1 a c k e r das Aus¬
gleichstor geschossen . Die Rasenspieler nutz¬ten eine nun eintretende Verwirrung in
Eintrachts Hintermannschaft aus und erziel¬
ten schon wenige Minuten später durch
Bolleyer den Siegestreffer. Die Rasen¬
spieler waren noch weiterhin im Angriffund hatten noch mehrmals Gelegenheit zur
Erhöhung des Resultats. Ein Handspiel im
Strafraum der Frankfurter übersah Schieds¬
richter Winkler, Nürnberg.

Mühlburg in München geschlagen
1860 München — VfB Mühlburg 2 :0

Endlich wurde die Münchener Fußball¬
gemeinde nach langer Zeit wieder einmal
durch einen Sieg einer ihrer Oberliga¬mannschaften erfreut Bei dem schlechten
Wetter waren pur 10 000 Zuschauer erschie¬
nen, die kaum erhofft hatten , daß die 1860er
gerade gegen die in auswärtigen Spielenbisher so erfolgreiche Mühlburger Mann¬
schaft , den Tabellenführer neben Fürth , den
zweiten Sieg in der bisherigen Meister¬
schaftsrunde erringen würden. Es dauerte
auch längere Zeit bis der Sturm der Mün¬chener in abermals geänderter Aufstellung

sich zu einer geschlossenen Leistung zusam¬menfand. Da auch die Gäste aus Mühlburgmit ihren Leistungen nicht den Erwartun¬
gen entsprachen, blieb das Spiel bis zurPause torlos . Nach dem Seitenwechsel
klappte es aber den Münchenern besser undbereits nach 10 Minuten hatte Fortner ,nachdem Gärtner ausgeschaltet worden war,durch scharfen , unhaltbaren Schuß die Füh¬
rung erreicht Das gab nun der MünchenerMannschaft weiteren Auftrieb, aber die
Mühlburger Hintermannschaft war gut aufdem Posten und erst nach einer weiterenhalben Stunde war der Sieg der 1860er ge¬sichert, als Hauser kurz vor Schluß ein Ei¬
gentor fabrizierte. Der Mühlburger Sturmkonnte sich diesmal gar nicht durchsetzen.Es fehlt an der nötigen Entschlossenheitundauch die Zusammenarbeit ließ zu wünschen
übrig.

Jahn Regensburg — FSV Frankfurt 1 :0
Obgleich die Regensburger ohne ihrenMittelstürmer und Torschützen Hubeny

spielen mußten, konnten sie gegen diestarke Frankfurter Mannschaft einep siche¬ren Sieg erringen. Auch bei den Gästen lagder Schwerpunkt bei der Hintermannschaft.Die beiden Stürmerreihen konnten ■ sichnicht durchsetzen und ein torloses Unent¬schieden schien bereits unvermeidlich‘ zusein, als eine Viertelstunde vor Schluß der
Regensburger Mittelstürmer Schmidt dochnoch das Siegestor für Regensburg erringenkonnte . Schiedsrichter Stadelmaler, Stutt¬
gart , hatte es nicht leicht , um den zeitweiseallzuharten Kampf *zum guten Ende zuführen.

fer erkämpft ist. In der 25. Minute stopptder Dortmunder Koschmieder den Ball im
Strafraum mit Oberkörper und Arm —
schwer zu sagen , ob absichtlich oder un¬
gewollt — , jedenfalls kann Bouillon dies¬mal dem Protest der Massen nicht wider¬
stehen und den Elfmeter verwandelt Bas¬ler zum Siegestreffer. Letzte verzweifelte
Bemühungen der Westfalen komnien zu
spät, mit Glück und Geschick meistert die
Pfälzer Abwehr diese letzte Gefahr.

Der richtige Tip tautet:
Richtig ist : 1 — 1 — 1 — 1 — 1 — 2 — 1 — 1- ausgefallen — X — 1 — X — 1.

Die Tabellen melden :
Oberliga Süd

SV Waldhof erkämpf sich die Tabellenführung
Der SV Waldhof erkämpft sich die Tabellenführung

SV Waldhof 10 6 2 2 25:16 14
SpVgg Fürth 8 5 2 1 23 :11 12VfB Mühlburg 9 ' 5 2 2 14 :11 12
VfB Stuttgart 8 4 3 1 15 :7 11VfR Mannheim 9 5 1 3 17 :15 11
05 Schweinfurt 10 4 3 3 15 :11 11
Eintracht Frankfurt 10 4 3 3 19:18 11Jahn Regensburg 10 4 2 4 17:11 10FSV Frankfurt 10 3 4 3 11 :10 10Kickers Offenbach _ 8 3 2 3 15:19 8
1 . FC Nürnberg 8 2 2 4 13 :15 6
BC Augsburg 9 2 2 5 15 :28 6
Stuttgarter Kickers 8 1 3 4 16 :20 5
Bayern München 8 2 1 5 12:18 5
SSKWäÖfttt 'Atfgsburg 8 2 1 5 6 :18 9
1860- München'—» 9 2 1 6 10 :15 5

Zehn Minuten Waldhof-Elan sicherten das
2:0 gegen Scbweinfurt 05

SV Waldhof: Skudlarek ; Rößling, Siegel :
Rendler, Krämer , Kling; Trautmann , Her¬
bold , Lipponer, Fanz, Hölzer.

05 Scbweinfurt: Käser ; Baier, Merz ; Ber-
nard , Kitzinger, K. Kupfer ; Grimm, M .
Kupfer, Gorski, Lotz, Hippier.

Unter günstigeren Bedingungen hätte die¬
ses Spiel auf dem Waldhof-Platz einen weit
stärkeren Besuch gehabt , denn es handelte

allerdings eine halbe 'Stunde Anlaufzeit, konnte Trautmann in der 37. Minuteehe er zu dem rasanten Stil zurückfand, mit zwischen einer starken Ansammlung vondem er die starke Abwehr des VfR über¬wunden hatte . Zwar war Waldhofs Drudeauf Schweinfurts Tor in der ersten Halb¬zeit zeitweise sehr groß, weil die erspielte
Feldüberlegenheit noch durch den Bundes-

Schweinfurtern hindurch, die ihrem Tor¬wart die Sicht versperrten , endlich das
Führungstör schießen . Nun war der Bann
gebrochen. Von den Massen angefeuert.schaltete der Waldhof -Sturm auf Blitz¬genossen Wind und die vorsichtige Defen- tempo um und bereits wenige Minuten spä-sivtaktik des Gegners verstärkt wurde , aber ter führte eine vorbildliche Gemeinschafts - . _ _man hielt' den Ball zu lange und ließ ■sich leistung von Hölzer und Lipponer zu einem i® ^er P°hl und Engelmann in derzuviel in unnötige Plänkeleien mit den . prachtvollen Tor durch Hölzer . Schwein - Läuferreihe hervorragten . Der Sturm Sach'

Hamburg — Nordwürttemberg 2:1
Das auch als Städtekampf Hamburg —

Stuttgart zu wertende Länderpokalspielbrachte den Hanseaten einen knappen Sieg,der den beiderseitigen Leistungen auch ent¬
sprach. Vor 30 000 Zuschauern begannen die
Hamburger in großem Stil und konnten
während der ersten .Halbzeit das Spiel meist
überlegen gestalten. Die Hamburger ver¬
mochten sich besser den schwierigen Boden¬
verhältnissen anzupassen während die
Stuttgarter mit engmaschigem Innenspielvergeblich zu Erfolgen zu kommen versuch¬ten. Conen und Schlienz waren die bestenKräfte im Sturm der Württemberger. Schon
nach 4 Minuten konnte Manja das Füh¬
rungstor für die Hamburger erzielen undbereits wenige Minuten später stellte derLinksaußen Ebeling auf 2 :0 . Dabei blieb estrotz weiterer Ueberlegenheit der Hambur-
gen . Nach der Pause kamen die Württem¬
berger dann besser ins Spiel, drängten zeit¬
weise , konnten aber nur noch das Resultatdurch einen Gegentreffer von Schlienz inder 64. Minute verbessern.

Niedersachsen — Südwürttemberg 7 :0
In Osnabrück mußte die Länderpokal-Mannschaft Südwürttembergs eine hoheAbfuhr hinnehmen. Die Gäste mußten ohneihren besteh Stürmer Lauxmann antreten,der den Zug versäumt hatte . Die MannschaftNiedersachsens war während des ganzenSpiels überlegen, konnte aber bis zur Pausehur ein Tor durch Apel erzielen. Nach demSeitenwechsel begann dann das Schützen¬fest, an dem Vetter mit zwei Treffern, Ger-ritzen mit drei Treffern und Haferkamp miteinem Tor beteiligt waren.

Bayern — Sachsen 5:1
Es war ein sehr schönes Spiel , das sich diefür Bayern kämpfende Nümberg-FürtherKombination und aie Sächsen -*Mannschaftin Nürnberg vor 25 000 Zuschauern lieferten.Wenn in der Bayern-Elf auch nicht allesnach Wunsch ging und Mittelläufer Kenne¬mann gegen den wendigen Sturm der Sach¬sen nicht zufriedenstellend war, so genügtedie annehmbare Gesamtleistung doch zueinem klaren Sieg über die Sachsen -Mann-

sich ja schließlich um den wichtigen Kampf stämmigen Schweinfurtern ein, so daß sich furt konnte von Glück sagen, daß es bis zum ?ens w f̂ 211 weich , um sich gegen die starke** . _ i a • /\ i » v • , ^ _ . . - ' nnirAHS/cAUA x - _ —_. _ _1__ _ej jt _ _i. . _i

Oberliga West
TSG Erkenschwick 11 6 3 2 17:13 15Preußen Dellbrück 11 6 2 3 22 :14 14
TSV Horst-Emscher 8 6 Q 2 21 :10 12Rotw. Oberhaüsen 10 4 4 2 13 :12 12Schalke 04 8 5 1 2 19:14 11
Rotweiß Essen 9 5 1 3 14 :14 11
Duisburger SV 10 4 3 3 23 :17 11Bor. Dortmund 8 4 2 2 21 :10 10
Alemannia Aachen 11 2 6 3 16 :26 10
Preußen Münster 10 2 5 3 15:16 9
1 . FC Köln 9 3 2 4 19 :15 8
Rhenania Würselen 9 3 2 4 14:16 8
Hamborn 07 11 2 4 5 15 :21 8
Vohwinkel 80 11 2 3 6 14:29 7
Arm: Bielefeld 11 2 3 6 13 :28 7
Duisburg 08 11 2 1 8 14:25 5

Oberliga Nord
Hamburger SV 8 6 1 1 17 :8 13
Concordia Hamburg 8 6 1 1 19 :14 13
Werder Bremen 9 5 2 2 25 :13 12
Eintr . Braunschweig 9 5 2 2 15 :13 12
Tvd. Eimsbüttel 9 6 0 3 13 :6 12
FC St Pauli 8 5 1 2 16 :9 11
Bremerhaven 93 9 5 0 4 21 :20 10
VfB Oldenburg 9 5 0 4 12 :13 10
Hannover 96 8 3 2 3 13 :16 8
Holstein Kiel 9 3 1 6 14 :11 7
Göttingen 05 9 3 1 5 10 :16 7
VfL Osnabrück 8 ‘ 3 0 5 13 :14 6
Arminia Hannover 8 2 2 4 8 :12 6
Bremer SV 9 2 2 5 13 :19 6
VfB Lübeck 8 2 1 5 9 :20 5
Harburger TB 10 0 2 8 12:25 2

Badische Landesliga
VfL Neckarau 10 9 1 0 37 :8 19
ASV Feudenheim 10 8 0 2 25 :14 16
Phönix Karlsruhe 10 6 2 2 25 :12 14
ASV Durlach 9 6 1 2 28 :11 13
TSG Rohrbach 9 5 1 3 19:11 11
Amicitia Viernheim 9 4 3 2 14 :17 11
1 . FC Pforzheim 9 ;3 3 315 :9 9
Germ. .Friedrichsfeld 9 3 3 3 17 :22 9
Germ Brötzingen 9 3 0 6 14 :22 6
08 Hockenheim 9 3 0 6 15 :32 6
FC Eutingen 9 T 2 6 8:24 4
FV Mosbach 9 1 0 8 12 :27 2
VfR Pforzheim 9 0 0 9 9 :29 0

Zoneniiga Nord
Wormatia Worms 8 7 1 0 23 :4 15 :1
TuS Neuendorf 8 7 0 1 31 :5 14 :2
1 FC Kaiserslaut . 6 6 0 0 43:7 12:0
Phönix Ludwigsh. 7 5 1 1 23 :13 11 :3
VfR Kaiserslaut . 7 4 1 2 22 :15 9:5
SpVgg Andernach 8 4 0 4 20 : 18 8*
FK 03 Pirmasens 8 4 0 4 17 :16 8:8
FSV Mainz 05 8 4 0 4 16:21 8 :8
ASV Landau 8- 2 4 2 12:20 8 :8
ASV Oppau 9 "2 2 5 11 :27 6 :12
FSV Trier -Kürenz 7 2 1 4 17:19 5 .9
FV Engers 7 2 1 4 13 :22 5 :9
VfR Kirn 9 2 I 6 13 :39 5 :13
VfL Neustadt 7 1 2 4 17 :22 4 :10
SpVgg Weisenau 9 0 4 5 17 :28 4 :14
Eintracht Trier 8 1 0 7 13 :32 2 :14

um die Tabellenführung und zudem durfte
man gespannt sein, wie sich der Waldhof-
Sturm gegen Schweinfurts schwer über-
windliche Hintermannschaft aus der Affäre
ziehen würde. Man erinnerte sich an . das'
torlose Remis , däs die Schweinfurter Ith
Januar auf verschlammten Waldhofboden
herausgeschunden hatten und die regüert»
sehe Witterung verhieß daher nichts Gutes.
Wenn trotzdem am Vorabend des großen
Pokalspiels in Ludwigshafen etwa 7000 Zu¬
schauer am frühen Samstagnachmittag hin¬
ausgekommen waren, so bedeutete ' das eine
behältliche . „Vertrauenskundgebung“ fürdie Waldhof -Elf.

Seitenwechsel dabei blieb . bayerische Hintermannschaft durchsetzen zuNach der Pause sah die Geschichte we - kömien. Trotzdem die Sachsen bis zur Pausesentlich anders aus. Die Schweinfurter Enthalten konnten, war das Spielkonnten nun mit dem Wind das Spiel völ- “ “er ersten Halbzent entschieden,lig offen gestalten und es ging vor beiden Pem _er 4- Minute durch Morlock erziel-Toren sehr lebhaft *u. Schweinfurts Sturm fen;Fuhrungstor der Bayern setzten die

trotz einer großartigen Leistung des uner¬müdlich schaffenden Lipponer die Erfolgenicht einstellen wollten. Das lag vor allem
auch darin, daß Waldhofs Außenstürmer
meist zu weit innen standen und dadurch
der Schweinfurter Abwehr en* Aufgabe we- - . - —sentlich erleichterten. Daß Trautmann den zeigte ein flinkes, technisch recht gefälliges ” **1?®** zwar 10 Minuten später durch Mit-Ehrgete hatte , « f fWhser» Spuren zu wan» Kombinationsspiel, «fern jedoch ebenfallsdein, war grundfalsch, trotz des Zufalls¬
treffers , den er als „Mittelstürmer“ erzielte.
Sifflings kluges und technisch reiferes
Spiel auf Rechtsaußen wurde sehr vermißt.

Schweinfurts konsequentes Deckungs¬
spiel ließ dem Waldhof-Sturm an sich
schon wenig Spielraum. Die Kupfer und

AAA-LiA Jtuwl telstiirmer Lenk den Ausgleich Entgegen,der
*
Druck

'
aufTTor fehlte. Dte Hintermann- ***** Schade und Appis brachten den Stand

undschaft Waldhofs , in der Siegel , KlingRendler sehr aufmerksam decktenKrämer sogar Stürmer-Ehrgeiz entfaltete ,ließ den Schweinfurtern nur wenig Tor¬chancen und die beste verpuffte in einemLattenschuß des Linksaußen Hippier. Wald-

^ bis zur Pause auf 3 : 1 Bei stärker werdendem
und ^*ruck der Bayern folgten nach der Pausenoch zwei weitere Tore durch Nöth undSchade.

Die Zuschauer wurden nicht enttäuscht. Kitzinger markierten scharf, das stämmige hofs Sturm hatte bessere Möglichkeiten , dasamm AnnU 7 a 14 um don CSAr* *3a ** « e J - _ « » « « « _ Poeitltot 711 owKrthöm oKar T .irmnnör trai >-
wenn sie auch längere Zeit um den Sieg der
Blau-Schwarzen bangen mußten . Daß Wald¬höf wieder zu der Glanzform wie am Vor¬
sonntag auflaufen würde , konnte man nicht
erwarten und nach einer Serie schwerer
Spiele gegen Spitzenmannschaften wieFürth , Mühlburg und VfR war die Leistungder Waldhöfer gegen Schweinfurt nichtschlecht . Der Waldhof-Sturm brauchte

Verteidigerpaar Baier-Merz räumte ener¬
gisch auf und Käser im Tor lag immer auf
der Lauer, .zumal bei den zahlreichen gut
getretenen Ecken Waldhöfs. In den letzten
10 Minuten vor der Pause fand der Wald¬
höf-Sturm endlich das alte Rezept gegen
Beton -Abwehr. Der Ball wurde ohne Zö¬
gern rasch weitergegeben und auch im
Strafraum wurde nicht lange gefackelt. So

Resultat zu erhöhen, aber Lipponer ver¬darb seine brillanten Alleingänge durch
Eigensinn und zu langes Ballhalten. So kam
er nur einmal zu einem überraschenden
Kernschuß aus dem Stand, der aber gehal¬ten wurde. Es blieb also beim Halbzeit¬
ergebnis, das auch dem Spielverlauf undden Leistungen entspricht. Rosenkranz
(Kassel) leitete aufmerksam und bestimmt.

Pfälzer Elan überrennt Westfalens Methodik
In einem dramatischen typischen Pokalspiel gewinnt Südwest 2 :1 durch Elfmeter

Danner kommt zum VfB zurück
Der frühere so erfolgreiche Stürmer aes

VfR Mannheim, Walter Danner ist am 11.
November im Entlassungslager in Ulm ein¬
getroffen. Er hat sich auch in der Gefangen¬
schaft mit Eifer und Erfolg seinem geliebten
Fußballspiel gewidmet und der VfR hofft,
daß er in dem Heimkehrer bald eine erheb¬
liche Verstärkung seines Sturmes haben
wird

Ludwigshafen hätte an diesem regen¬schweren, windigen November-Sonntag dasbisher größte Ereignis in seiner ruhmrei¬chen- Sportgeschichte. An die 40 000 Zu-schuer, bei denen die „Pfälzer Krischer“natürlich das weitaus größte Kontingentstellten und ' ihrem Spitznamen alle Ehremachten, sahen in dem erweiterten Stadioneinen hinreißenden Kampf der beiden
„Ländermannschaften“ in typischem Pokal¬stil, der mit einem vollauf verdienten undnatürlich stürmisch bejubelten Sieg der zu
80 Prozent pfälzischen Südwest-Elf endete.Die 40 000 umsäumten in einer dichten, ho¬hen Menschenmauer die wundervolle Ra¬
senfläche, auf der sich, allen Wetterlaunen
zum Trotz, ein mitreißender Pokalkampf
abspielen,sollte. Beide Mannschaften muß¬
ten noch je einen Spieler ersetzen, wobei die
Pfälzer durch den Ausfall Fritz Walters, fin¬den sein Vereinskamerad Gawlicek ein¬
sprang, stärker betroffen waren als die
Westfalen, bei denen Erdmann nicht mit¬machte.

Mit den gleichen Waffen mit denen die
Pfälzer vor einigen Monaten die Mannschaft
Nordbadens aus dem Felde geschlagenhat¬
ten, überwanden sie auch diesen starken
Gegner: Elan und unbändiger Kampfgeistsicherten den neuen Triumpf der Südwest-
Auslese . Das war eine Mannschaft, die mit
Energie geladen war , in der jeder sein Letz¬
tes hergab, in der die Abwehr nicht locker
ließ und im Angriff den schnellsten Weg
zum gegnerischen Tor suchte- Eine Mann¬
schaft , die unter dem unaufhörlichen An-
feuerungsgeschrei der Massen über sich
selbst hinauszuwachsen vermochte und ge¬
rade dann zum entscheidenden, wuchtigen
Schlag ausholte, als ihre Sache nach Beginn
der zweiten Halbzeit verlören zu geben
schien . Es wäre eigentlich ungerecht, einen
Spieler aus dieser Kameradschaft herauszu¬
heben , in der jeder seinen Anteil an dem
gemeinsamen Sieg hatte . Betont muß je¬
doch b êi aller Anerkennung der ungestü- -
men Angriffslust des Stürmerquintetts
werden, daß es die über alles Erwarten gute
Haltung der gesamten Hintermannschaft
Basler-Kohlmeier war , die die Vorausset¬
zung zu dem Sieg schuf . Diese Tatsache

kann auch durch vorübergehende Schwä¬
chen in der Läuferreihe und im Tor nicht
entkräftet werden.

Die Westfalen-Elf spielte für das Augesehr schön und zeigte auch das genauere
Zusammenspiel, aber bei allem technischen
Raffinement fehlte dem auf dem Papier so
starken Stürmerquintett doch die Quint¬
essenz jedes erfolgreichen Stürmerspiels:
das schnelle Erfassen und erfolgreiche Aus¬
nutzen der herausgespielten torreifen Si¬
tuationen. Nur Matzkowskiund Klodt zeig¬
ten einigen Unternehmungsgeist. Die Läu¬
ferreihe entsprach einigermaßen den Er¬
wartungen und ihr war es in erster Linie
zu verdanken, daß der Sieg der Pfälzer nicht
höher ausfiel. Die Verteidigung war recht
wackelig und brauchte längere Zeit, ehe sie
sich an das schnelle , enereiegeladene und so ^ganz jeder Schablone entbehrende Angriffs- f
spiel der Pfälzer gewöhnt hatte . Die Ab¬
wehr Westfalens hielt sich in der Bedräng¬
nis nicht immer an die Spielregeln. Das
wurde zu Recht mit einem Elfmeter ge¬
sühnt, der allerdings in einer anderen Si¬
tuation besser angebracht gewesen wäre.

Es ist wohl" der -einzige Wermutstropfen
im Freudenbecher des Siegers, daß der Sie¬
gestreffer einem . Handelfmeter entsprang,aber das war eben ein „unglücklicher Zu¬
fass “. Wenn Otmar Walter kurz vor der
Pause nicht die beste Chance des Spiels ver¬
paßt hätte , wäre der Sieg vielleicht dem
Spiel entsprechend deutlicher ausgefallen
Entscheidend war, daß in der Südwest-Eli
jeder Mann weit schneller am Ball un mit
dem Ball war als in der Westfalen-Elf. Die
Masesn waren zuweilen blind und un¬
gerecht in der Anteilnahme für ihre Mann¬
schaft Schiedsrichter Bouillon , der im
allgemeinen annehmbar leitete, bekam die
Ungnade der kochenden Vrtksseele zu
spüren.

Nach anfänglicher Ueberlegenheit West¬
falenskommt Südwest*bereits in der siebten
Minute überraschend zum Führungstor
durch Rechtsaußen V o g t '

, der eine Vorlage
vom linken Flügel dicht vor Flotho abfängt
und den Ball hart am Pfosten ins Neu

dreht . Bereits zehn Minuten später ist der
Ausgleich da, als Klodt einen rasanten Vor¬
stoß mit Bombenschuß beendet» Adam läßt
den Ball abprallen und Matzkowski
besorgt im Nachschuß den Rest . Bis zurPause bleibt es bei ausgeglichenem wechsel-
vollem Spiel bei diesem Stand. Als West¬
falen nach Seitenwechsel mit dem allerdingsabflauenden Wind kurze Zeit stark drängt ,scheint sich der Sieg den Gästen zuneigenzu wollen. Aber da erwacht wieder der un¬
gestüme Kampfgeist der Pfälzer und in ei¬nem 20 Minuten langen Zwischenspurt las¬sen sie nicht eher locker bis der Siegestref-

Der Süden aus dem Silberschild
Westdeutschland — Süddeutschland 3 :1Nach ihrem Wiederholungssiegüber Nord¬deutschland vermochte nun die westdeut¬sche Mannschaft in der Zwischenrunde umden Hockey -Silberschild, auch den Titel¬verteidiger Süddeutschland aus dem Feldezu schlagen. Zwar zeigten die Süddeutschendie bessere Stocktechnik, aber die schnelle¬ren und jüngeren Spieler Westdeutschlandsvermochten die Kombinationen der süd¬deutschen Elf immer wieder zu stören. DasFührungstor Süddeutschlands durch Cuntzkonnte Westdeutschland noch vor der Pausedurch Budinger II aüsgleichen. In der zwei¬ten Halbzeit wurde dann Westdeutschlandteilweise überlegen und könnte durch seinenMittelstürmer mit zwei weiteren Treffernden Sieg sichern.

Gottfried v. Cramm ln der VorschlußrundeBeim Herreneinzel der Schweizer Hallen¬tennismeisterschaften in Genf vermochtesich der deutsche Tennismeister Gottfriedv. Cramm durch einen Sieg von 6 :4, 6 :2 überden Franzosen De La Haille bis zur Vor¬schlußrunde durchzusetzen. Auch dasdeutsch-schweizerische Paar Göpfert-Gran-ge kam im Herrendoppel durch einen Sieg6 :2, 1 :6, 6 :4 über die Schweizer Spitzer-Brechbühl in die Vorschlußrunde.

Mannheimer Doppelsieg ü6er Pforzheim
VtL Neckarau I. FC Pforzheim 3:0 ren eigenen Sturm nach vorn warfen. DerBei den schlechten Witterungsverhältnis- VfL erspielte sich wieder eine klare Feld-sen waren nur 3000 Zuschauer an der Fähre Überlegenheit In der 70. Minute nahm Ba-erschienen, die ein kampfbetontes Spiel mit logh eine Maßvorlage Grammingers auf um-viel Dramatik zu sehen bekamen. Der VfL spielte drei Gegner und sandte zum 2 :6 ein.spielte mit seiner bisher bewährten Mann - Als wenige Minuten später Müßle das Le-schaft, während die Pforzheimer auf Schnepp der nicht wegbrachte, war K . Grammingerverzichten mußten. Der „Fährmann“ zog zur Stelle, schob zu dem freistehenden Ba-mächtig vom Leder und bereits in der ersten togh , dessen 16-m-Bombe für Bischoff un-Minute krachte eine 20-m-Bombe Baloghs haltbar war Die Glanzleistungen des Pforz-an die Latte . Wenig später ging ein Pforz- heimer Torwarts verhinderten weitere Toreheimer Spieler, der einem unheimlichen Neckaraus. Bei Neckarau stachen Baloghund Jennewein hervor . -henn-

Scharfschuß K- Grammingers den Weg insTor versperrte , bewußtlos zu Boden . DerVfL hatte wirklich Schußstiefei an, doch alleSaftschüsse machte der über sich hinaus¬wachsende Schlußmann der Gäste zunichte .Aufregende Szenen spielten sich im Straf¬raum des Vorjahrsmeisters ab, aber immerfuhr noch gerade ein Bein oder ein Kopf da¬zwischen In der 35 . Minute hatte es aber Pause das Spiel ausgeglichen gestalten und

VfB Pforzheim — Feudenheim 2 :3Mit einem knappen Sieg in Pforzheimüberden VfR brachte sich Feudenheim als stärk¬ster Mitbewerber für Neckarau in Erinne¬
rung . Die Pforzheimer konnten bis zur

eingeschlagen. Gegen den 16-m-Schuß K
Grammingers war kein Kraut gewachsen
Die Pforzheimer kamen jetzt besser ins Spiel
und Nenninger mußte sein ganzes Können
aufweisen, um Erfolge der Gäste zu verhin¬
dern Bei ausgeglichenem Spiel änderte sich
bis zur Halbzeit nichts mehr an der 1 :0-Füh-
rung der Platzherren.

Nach dem Wechsel zeigte der 1 . FC seine
Gefährlichkeit, aber immer wieder waren es
Jennewein und Stegbauer, die den Pforzhei-
mer Angriffen in die Parade fuhren und ih-

das bereits in der 11 . Minute durch Heck¬
mann erzielte Führungstor Feudenheims
10 Minuten später durch Birkle aüsgleichen .Vorher hatte Pforzheims Torwart einen von
Stetzyki geschossenen Handelfmetef gehal¬ten . Trotz wachsender Ueberlegenheit derGäste nach •Seitenwechsel kam der VfRdurch Kann in Führung . Ein von Stetzykidirekt verwandelter Eckball brachte aber
Feudenheim eine halbe ^Stunde vor Schluß
den Ausgleich und unmittelbar darauf schoß '
Back das Siegestot tu : die Gäste.
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